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Nener Sieg in Oſtpreußen über die Ruſſen.
Kämpfe in den Kolonien.

Neue Ueberraſchungen?

ſolgender Vermutung:
Man darf es doch als ſicher annehmen, daß, wie

unſere Streitkräfte zu Lande, auch unſere Kriegsflotte
mit den ſchweren Geſchützen armiert iſt, denen bis
jetzt kein Volk eine auch nur entfernt ebenbürtige
Waffe entgegenzuſtellen hat, daß alſo unſere Kriegs
ſchiffe aller Art befähigt ſind, die ſtärkſten Panzer
zu durchſchlagen und die damit bewehrten feindlichen
Fahrzeuge zu zerſchmettern und zum Sinken zu
bringen. Die bereits zahlreich gewordenen, unſerer
ſeits aber noch nicht alle an die große Glocke geſchla
enen Unfälle engliſcher Kriegsſchiffe ſind nur zumLe auf Begegnung mit Minen, ſondern vornehm-

lich auf die Wirkung unſerer ſchweren Marinegeſchütze
zurückzuführen, gegen welche die engliſchen nicht auf
zukommen vermögen

Bis jetzt iſt das Gros der in den nordeuropäiſchen
Gewäſſern dienſttuenden britiſchen Flotte hauptſächlich
damit beſchäftigt geweſen, die eigene ſowie die fran
zöſiſche Nordküſte und die Durchfahrt durch den Kanal
zu bewachen und außerdem, den engliſchen Truppen
kransport nach dem Kontinent zu ſchützen. Sobald
letztere Aufgabe erledigt iſt, wird wohl eine engliſche
Aktion gegen die deutſche Flotte in der Nordſee zu
erwarten ſein, und es dürfte bei dieſer Gelegenheit
die aviſterte große Uberraſchung erfolgen daß die kleine

deutſche Flotte die ſtärkere britiſche, dank ihrer
beſſeren, auf dem neuen Rottweiler Pulver baſieren
den Bewaffnung beſtegt. Die Uberwindung der
Armada des erdbeherrſchenden Albions würde freilich
noch weit mehr als eine Überraſchung, ſie würde
ein allerwärts Staunen und Verblüffung erregendes
welthiſtoriſches Ereignis von noch nicht überſehbaren
Konſequengen aller Art ſein. Eine der mancherlei
Folgen würde die Aufrüttelung des phlegmatiſchen
engliſchen Volkes und ſeine Gewinnung für die all

Marine ſein, welche Reform Lord Roberts bisher
vergeblich propagierte.

lich beſtegt, weil die Römer ihre minderwertigen
Schiffe an die feindlichen feſthakten, auf dieſe hinüber
kletterten und den Seekrieg gewiſſermaßen in einen

des modernen „Rom“
„Karthago“, wenn auch mit anderen Mitteln, ein
ähnliches Schickſal? Geheimhaltung der eigenen

ſchen Armee e
P

bedingungen einer erfolgreichen Kriegsführung zu
Waſſer und zu Lande.

liſcherfeits bereits die Gefahr erkannt hat und daß
die Tätigkeit der britiſchen Flotte auf ihre bisherigen
Aufgaben beſchränkt bleibt und deutſche Kriegsſchiffe
nur in den Fällen angreifen wird, wo ſie es mit
genügender Ubermacht zu tun vermag.

Als eine neue UÜberraſchung würde man auch eine
erfolgreiche Störung des engliſchen Truppentransports
durch ZeppelinBomben oder eine Erſcheinung deut
ſcher Luftſchiffe über London, ferner über Woolwich
und Crauſot, den großen, jetzt Tag und Nacht ar
beitenden Kanonenfabriken Englands und Frankreichs,

an en J e Daß gTrnörſe

es bald geſchähe, ein gutes Omen für die Eroberung
Warſchaus ſein würde, auf deſſen Widerſtandskraſt
die Ruſſen ſo große Hoffnungen geſetzt haben.

Die alle anderen noch kommen könnenden Exeig
niſſe weit überragende Hauptüberraſchung aber würde,
wie geſagt, die Beſiegung der engliſchen Flotte durch
die deutſche ſein.

Zur Kriegslage

Einen Gieg über ein ruſſiſches
Armeekorns

meldete in der bekannten klaſſiſchen Kürze heute früh fol
gendes Telegramm

Berlin, 11. Sept. 9 Uhr 40 Min. Amtlich.
Das 22. ruſſiſche Armeekorps (Finnland) hat ver
ſucht, über die preußiſche nahe der Grenze gelegene
Stadt L yſck in den Kampf in Oſtpreußen einzugreifen
Es iſt bei Lyck geſchlagen worden.

(W. T. B.
Die Meldung des Generalquartiermeiſters von Stein Her Deutſchen, unſere Stellungen auf unſerem linken Flügel

einzunehmen, ſind geſcheitert. Jm Zentrum und auf Unſe
rem rechten Flügel ſind keine beſonderen Ver

über das ſiegreiche Vorgehen des Generaloberſten von
Hindenburg, deſſen Bruſt der höchſte preußiſche
Kriegsorden ſchmückt, iſt wohl abſichtlich ſo wortkarg ge

halten, daß nur der allgemeine Erfolg dieſer Schlacht,
aber weder ihr Ort noch ihr Zeitpunkt angegeben worden
iſt. Es hat alſo auch vorläufig gar keinen Zweck, ſich in
Vermutungen zu ergehen, ſondern es heißt hier einfach:
Abwarten, bis das Ergebnis der weiteren Bewegungen,
insbeſondere das der Verfolgung der geſchlagenen ruſſi

Und dasſelbe gilt von n e
die öſtlich von Paris ſtattgefunden haben. Auch hier
mußte die Meldung ſich darauf beſchränken, eine durch

franzöſiſche Siegesgerüchte hier und da hervorgerufene Angemeine obligatoriſche Dienſtpflicht für Heer und ſcherheit und Beunruhigung durch eine beſtimmte Mel
dung zu beſeitigen.
gut ſteht und gut vorwärtsgeht, müſſen wir auch hier ge

Die karthagiſche Flotte war, vom rein maritimen duldig das Weitere abwarten und bedenken, daß der Fort
Standpunkt aus betrachtet, der römiſchen auch weit
überlegen, aber dennoch ward ſie von letzterer ſchließ

einflußt werden kann.
Beſonders erfreulich war die Kunde, daß die kron-
prinz licheSüdweſtſeite ſchon die Beſchießung der Kette von Sperr

Landkrieg umwandelten. Am Ende bereitet die Flotte et e
ſeni Kilometer langen Gürtel zur Verbindung der Werke vona nen Verdun und Toul bilden, eine von der Natur an dem oſt

wärts Werte n d h v e e Soreitete Verteidigungslinie, die durch ſieben große Forts
Vorteile und Liſt ſind, wie früher, noch heute Haupt

Seitdem wir wiſſen, daß es überall

gang der kriegeriſchen Operationen durch eine Zurückhal
tung von Nachrichten, die einen dem Feinde noch unbe
kannten Sachverhalt entſchleiern könnten, ſehr günſtig be

Armee Verdun umgehend, auf deſſen

forts eröffnet, die auf dem rechten Maasufer einen 65

und zahlreiche kleinere Werke verſtärkt iſt. Gelingt es

Verdun und Nanch, ſondern auch das „uneinnehm
bare“ Belfort in unſere Hände zu bringen was, wenn

unſeren kräftigen Belagerungsgeſchützen, die Werke, diedas öſtliche Vorland um 100 v
Ausgeſchloſſen iſt es freilich nicht, daß man eng Deren Stärke aber hinter der mancher ſchon gefallenen

s 150 Meter überhöhen,

weſentlich zurückſtehen dürfte, nacheinander zu brechen, dann
iſt der für Frankreichs Offenſtvkraft wichtige Zuſammen
hang zwiſchen Toul und Verdun aufgehoben, zwiſchen
ihnen in Frankreichs Hauptfeſtungsgürtel eine Breſche er
öffnet, die ein Zuſammenwirken unſerer weſtlich der Maas
und andererſeits an der Moſel und Meurthe entwickelten
Armeen erleichtert. So wenig wir über die Einzelheiten
der Heeresbewegungen auf dem Kriegsſchauplatz erſfahren,
begründet das ſichere, methodiſche, nie blendenden Er
folgen, ſondern der Erfüllung des Notwendigen zuſtrebende
Vorgehen das volle Vertrauen zu der von Freund und
Feind bewunderten deutſchen Heeresleitung.

e

über die neuen Kämpfe im Oſten von
oe i W Allg. i noch folgende An

auf einer Front von etwa 125 Kilometern
ab. Als weſtlicher Punkt wird Nauteuil an
gegeben, ein Ort nördlich von Meaux, bei dem ſchon früher
genannten Senlis, wo der rechte d eutſche Flügel
angeſetzt hat und wo hauptſächlich die Englän
der ſtehen dürfken, eine Vermutung, die ſchon
pſychologiſch begründet ſein dürfte und die ſich noch auf die
bisherigen Erfahrungen ſtützt, denen zufolge die Truppen
Frenchs ſich immer auf dem linken Flügel, England zu
nächſt, halten. Die franzöſiſche Annahme, daß die deut

Truppen Paris ganz rechts liegen ließen, iſt ſchon
rüher haltlos geworden, als Paris diedeutſchen Kanonen in der Nähe donnern

hörte Jetzt weiß man, daß dabei nicht nur ein örtlicherZuſammenſtoß nahe der franzöſiſchen Hauptſtadt, ſondern

eine Schlacht von großer Ausdehnung in Be
tracht kommt, auf einer Linie, die nordöſtlich von Paris
begint, dann zur Marne geht und weiter dem unter
halb Meaux mündenden Flüßchen Grand
Morin folgk, an dem Coulommiers und Sezanne
liegen. SHſtlich von dieſen liegt Vitry le Frangais,das als öſtlicher Punkt der Sola t ſrent
bezeichnet wird, ſüdöſtlich von Chalons an der Marne,
die hier ſüdnördlich verläuft, während die im allgemeinen
re e e Marnelinie von unſeren Heeren über

ritten iſt.
Nach offiziellen franzöſiſchen Meldungen gus

Bordegur vom 9. September, die die „Frankf. Ztg.“
wiedergibt, heißt es: „Die ſtrategiſche Stellung unſerer
Truppen ſcheint ſich zu beſſern. Trotzdem darf man das
Urteil über den Ausgang nicht vorwegnehmen, da das

Schlachtfeld ſich in einer Front von mehreren
hundert Kilometern ausdehnt. Alle Verſuche

änderungen eingetreten.“
c x

Ein Telegramm des Kaiſers an den Generaloberſten
von Hindenburg.

Der Kaiſer hat auf die Meldung von der e
tung der ruſſiſchen Narewarmee an den General
oberſten von Hindenburg am 1. September fol
gendes Telegramm gerichtet, das erſt jetzt bekannt wird

„Jhr Telegramm von heute hat mir eine unſagbare
Freude bereitet. Eine Waffentat haben Sie voll
bracht, die nahezu einzig in der Geſchichte da
ſteht und Jhnen und Jhren Truppen einen für alle
Zeiten unvergän glichen Ruhm ſich ert, und
ſo Gott will unſer teures Vaterland für immer vom
Feinde befreien wird. Als Zeichen meiner dankbaren
Anerkennung verleihe ich Jhnen den Orden pour le
mérite und erſuche Sie, den braven unverglei ch
lichen Truppen der Armee für ihre herrlichen
Taten meinen kaiſerlichen Dank auszuſprechen.
Ich bin ſtolz auf meine preußiſchen Regimenter

(gez.) Wilhelm I. R.
Generaloberſt von Hindenburg hat darauf

hin geantwortet:
„Das Kaiſerliche Telegramm habe ich den Truppen

bekanntgegeben und gleichzeitig an die von mir be
fehligte 8. Armee am Sedantage folgenden Heeres
befehl gerichtet. „Soldaten der 8. Armee! Die viel



agigen heißen Kämpfe auf den weiten Gefilden zwiſchenlen Und Reidenburg ſind beendet. Tr d einen
vernitchtenden Sieg über fünf Armeekorps und

Dre Kavallertediviſtonen errungen Mehr als 60 600
Gefangene wurden gezählt Soa und Maſchinen
gewehre, mehrere Fahnen und ſonſtige Kriegsbeute ſind
in unſeren Händen. Die geringen, der Einſchließung
entronnenen Trümmer der ruſſiſchen Narewarmee fliehen
nach dem Süden über die Grenze Die rufſi ſche
Wilna armes hat von Königsberg aus den Rück
zug angetreten. Nächſt Gott dem Allmächtigen iſt
diefer glänzende rfolg eurer Operfreudigkeit, eueren unübertrefflichen
Marſchleiſtungen und eurer hervorragen-
den Tapferkeit zu danken. Jch hoffe, euch jetzt
einige Tage wohlverdienter Ruhe laſſen zu können,
dann aber geht es mit friſchen Kräften wieder
vorwärts mit Gott für Kaiſer, König und Vaterland, bis der letzte Ruſſe unſere teuere, ſwet geprüfte

Heimatprovinz verlaſſen hat und wir unſere ſieggewohn
ken Fahnen in das Feindesland hineingetragen haben.
Es lebe Seine Majeſtät der Kaiſer und König!

S Der Oberbefehlshaber von Hindenburg.“
Inzwiſchen hat Herr von Hindenburg durch ſeinen neuen

Sieg ſchon das Verſprechen erfüllt, das er in dieſem Auf

ruf gegeben hat. v e
Ein Bericht des belgiſchen Geſchäftsträgers in Petersburg

als Jeuge für deutſche Friedensbeſtrebungen.
Berkin, 11. Sept. Laut einer Veröffentlichung der

Pordd. Allg. Ztg. iſt am 31. Juli in Berlin unter einer
Deckadreſſe ein Bericht des belgiſchen d nter in

a urkie vom 30. Juli an den belgiſchen Miniſter des
us wärtigen zur Poſt gegeben worden. Der Brief iſt

wegen des inzwiſchen eingetretenen Kriegszuſtandes von
der Poſt nicht befördert, ſpäter zur Ermiktelung des Ab
ſenders geöffnet und ſodann wegen ſeiner politiſchen Be
deutung dem Auswärtigen Amt zugeſtellt worden. Der
Bericht ſchildert die politiſche Lage in Petersburg am
80. Jult und ſagt u. a. Anbeſtreitbar bleibt nur, daß ſich
Deutſchland ebenſoſehr hier wie in Wien bemüht Hat,
irgendein Mittel zu finden, um einen allgemeinen Kon
likt zu vermeiden, daß es dabei aber einerſeits auf diet Entſchloſſenheit des Wiener Kabinetts geſtoßen iſt,
einen Schritt zurückzuweichen, und andererſeits auch das
Mißtrauen des r Kabinetts gegenüber den
Verſicherungen Hfterreich-Ungarns, daß es nur an eineBeſtrafung, nicht an eine Se ergreifung Serbiens denke.

Herr Sſaſonow hat erklärt, daß es für Rußland unmögli
ſei, ſich nicht bereitzuhalten und nicht r mobiltſieren, da
gber dieſe e re nicht gegen deutſchland gerichtet
ſeien. Heute morgen kündigt ein offizielles Communiqueé
an die Zeitungen an, daß die Reſerviſten in einer be
timmten Anzahl Gouvernements zu den Waffen gerufen
nd. Wer die Zurückhaltung der offiziellen h en

mmuniqués kennt, kann ruhig behauvten, daß überall
bil gemacht wird.e e eng dnrr n Vinte jar die Zuſicherung, daß England Frankreie Wie tat gert
Heute iſt man in

man hat

Oberwaſſer zu verſchaffen. Die ruſfſa e Re
n den eten Tagen allen ſerbenfreundlichenKriegspartei

gierung hat iund öſterreichfeindlichen Kundgebungen freien Lauf ge
laſſen und in keiner Weiſe verſucht, ſie

Heute früh um 4 Uhr wurde die

kanntgegeben. SDie ruſſiſche Marine iſt von der Verwirklichung ihres
Erneuerungs und e noch ſoweit enternt, daß mit ihrer Mitwirkung kaum et iſt.Bern eben liegt der Grund, warum die e des
engliſchen Beiſtandes eine ſo große Bedeutun erhält.Jegliche Hoffnung auf eine ſriedliche n cheint
dahin zu ſein das iſt die Anſicht der diplomati chen Kreiſe.

Die Nordd. Allg. Ztg. bemerkt gegenüber der verleum
deriſchen Erklärung unſerer Feinde, durch Deutſchlands
ſchroffes, jede Verſtändigung unmöglich machendes Ver
halten zum Kriege gezwungen worden zu ſein, daß das
vorliegende Dokument als Beweis dafür wertvoll ſet, daß
man in den diplomatiſchen Kreiſen in Petersburg noch am
30. Jult, alſo zwei Tage vor der deutſchen Mobilmachung,
die n hatte, Deutſchland habe ſich ſowohl in

u meeobilmachung be

Wien wie in Petersburg die größte Mühe gegeben, den
öſterreichiſch-ſerbiſchen Konflikt zu lokaliſteren und den Aus
bruch eines allgemeinen Weltbrandes zu verhindern Das
Blatt macht darauf aufmerkſam, England habe durch die
Zuſicherung, es werde in einem etwaigen Kriege nicht
neutral bleiben, ſondern e gegen Deutſchland beiſtehen, der ruſſiſchen Kriegspartei den Rücken geſtärkt und
damit weſentlich zur Provozierung des Krieges beige
tragen. Schließlich ſei dieſes Dokument auch deshalb von
IJntereſſe, weil ſein Verfaſſer die Zuſicherung Rußlands,
nur in einzelnen Gouvernements würden die Reſerviſten
u den Fahnen gerufen, eine allgemeine Mobilmachungnde aber nicht ſtatt, für Schwindel hält.

J

French über den veruuglückten franzöſtſch-engliſchen
Feldzugsplan.

Der Londoner Gazette vom 9. September ent
nehmen wir nachfolgende, vom Feld marſchall Fren ch
herrührende

Darſtellung der bisherigen Operationen
des engliſchen Expeditionsheeres:

Die Engländer nahmen am 22. Auguſt eine Stellungvon Ath e Mons bis Binche ein. Nach Mitteilung
des franzöſiſchen Hauptquartiers nahm ich an, daß ich

öchſtens zwei deutſche Armeekorps vor meiner Front hatte.
nſere Stellung war vorzüglich. Am Abend des 28. Aug.

erhielt ich von General Joffre die unerwartete Meldung,
daß drei deutſche Armeekorps gegen meine Front vor
ingen und ein weiteres Korps eine Umgehungs-ß e wegun g von Tournai aus ausführe. General Joffre

teilte ferner mit, daß die franzöſiſche Armee, die
ur Rechten der Engländer ſtand, ſich zurückziehe.Tufoigedeſſen entſchloß ich mich auf eine vorher rekognos

ierte Stellung zur ückzugehen, die ſich von Mau
euge weſtlich nach Jenlam und ſüdweſtlich von

Valenciennes ausdehnte.
indurch fanden auf der

ämpfe ſtatt. tunter fort währenden Gefechten erfolgreich
ausgeführt. Da die franzöſiſchen Truppen noch immer
urkckgingen, hatte ich, abgeſehen von der mung Mauenge, keine Unterſtkäung, und die entſ chloſſenen Verſuche

des Jeindes, meine linke Flauke zu umngehen, Kberzengken

Die ganze Nacht
ganzen Linie

d Feuer.

ang außerordentli

Der Rückzug wurde am 24. Auguſt

m daß der Feind beabſichtigte S gegen Maubenge

zu r chbrängen und mich zu umzingeln glaubte, keinen
Augenblick verlieren zu dürfen, mich gufeine andere

Stellung zurügdguziehen. Dieſe Bewegung war
efahrvoll und ſchwierig, nicht nur wegen der überlegenenKraſte vor meiner Front, ſondern auch infolge der

Erſchöpfung der Truppen.
Der Rückzug begann am 25, Auguſt früh nach einerStellung nahe Le eng Obwohl die Truppen den

Befehl hatten, Cambrai, Le Cateau und Landrecies zu
befetzen und die Stellung am 25. Auguſt in aller Eile

vorbereitet und verſchanzt war, hatte ich doch ernſte Zweifel,
ob es klug ſei, dort ſtehen zu bleiben und zu kämpfen,
da ich Mitteilung von der ſtändig wachſenden Stärke des
Feindes erhielt. Uberdies dauerke der Rückzug
der Franzoſen auf meiner Rechten an. Jch
entſchloß mich daher, weiter zurückzugehen, bis ich ein
gewichtiges Hindernis, wie die Somme oder Oiſe,
zwiſchen die britiſchen Truppen und den Feind bringen
und meinen Truppen Gelegenheit zum Ausruhen und zur
Reorganiſation geben könnke. Jch wies daher die Korps
befehlshaber an, ſobald als möglich auf die LinieVermond-— St. Quentin—-Ribemont zurück
e Am 25. Auguſt wurden wir guf dem

arſche den ganzen Tag über vom Feinde
bedrängt, der ſeine Angriffe auf die ere engliſchen Soldaten noch ſpät iwer Nacht fort ſetzte. Während der Kämpfe am 23.
und 24. Auguſt erſuchke ich den General Sordet, der drei
franzöſiſche Kavalleriediviſionen befehligte, um Unter
ſtützung. Sordet leiſtete zwar wertvolle Hilfe, war aber
am 26. Auguſt, dem kritiſchſten Tage, infolge Er
ſchöpfung der Pferde, nicht mehr imſtande, uns
r unterſtüten. Am 26. Auguſt wurde es offenbar, daß

er Feind ſeine Hauptkraft gegen den linken Flügel unſerer
Stellung richtete, der von unſeren zwei Armeekorps ge
bildet wurde, und General Smith Dorrien meldete, da ß
er ſich unter einem ſolchen Angriff nicht zu
rückziehen könnte, wie ihm befohlen war. Es war
unmöglich für mich, Smith Dorrien zu unterſtützen, aber
die Truppen zeigten prächtige Haltung gegenüber dem

Endlich wurde offenbar,
eine vollſtändige Bernichtung

vermieden werden ſollte, der Rückzug ver
ſucht werden mußte. Es wurde um 244 Uhr nach
mittags der Befehl gegeben, ihn zu beginnen. Die Bewegung wurde durch die hingebendſte Unerſchrockenheit

und Entſchloſſenheit der Artillerie, welche ſelbſt ziem
lich gelitten hatte, gedeckt. Das ſchöne Eingreifen
der Kavalklerie leiſtete weſentliche Hilfe bei der Vollendung
der ſehr ſchwierigen und gefährlichen Operation.
Glücklicherweiſe hatte der Feind zu ſchwer gelitten, um die
Verfolgung energiſch durchzuführen. Jch kann dieſen
kurzen Bericht über die ruhmvolle Haltung der britiſchen
Truppen nicht ſchließen, ohne hohe Anerkennung den wert
vollen Dienſten Smith Dorriens zu zollen, der den linken
Flügel der Armee am 26. Auguſt rettete.

Ein deutſcher Jlieger über Belfort und Nanch
er rerorng v d Bra 2 bei vrtRoppe bei Belfort ein deutſcher Flieger erſchienen Und

trotz des franzöſiſchen Kugelregens dank dem Nebel ent
kommen. Belſort ſoll für drei Jahre verproviantiert ſein.
Ein deutſcher Flieger warf eine Bombe bei der Kathedrale
von Nancy. Die Kathedrale iſt unbeſchädigt, nur ein
Fenſter zerſprungen. Der Boden des Platzes wurde auf
geriſſen.

Die Flucht aus Paris.
Bis vorige Woche hatten, wie eine vorgenommene Zäh

lung ergibt, über 800 000 Perſonen Paris verlaſſen. Die
anweſende Bevölkerung wurde in der vorigen Woche mit
wenig über zwei Millionen Seelen feſtgeſtellt, während die
letzte allgemeine Volkszählung 1911 2 880 000 Perſonen er
e hatte. Jn den letzten Tagen haben zahlreiche weitere

charen Paris verlaſſen.

aß wenn
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Ein engliſches Kabel
von einem dentſchen Kreuzer gekappt.

Rotterdam, II. Sept. Aus Honolulu wird
e daß das engliſche Kabel zwiſchen Bamfield in

ritiſch-Kolumbig und der Fanninginſel vermutlich von
dem deutſchen Kreuzer „Nürnberg“ gekapert worden iſt.

Jn England verlangt man einen Kampf zur See
Rotterdam, 11. Sept.

Englands fordert energiſch, daß die engliſche Flotte
ine kräftige Aktion unternehme um dieMinengefahr in der Nordſee zu beſeitigen.
Wohl zur Befriedigung jener Ungeduldigen teilt die eng
liſche Admiralität nunmehr mit, daß „ſtarke und zahlreiche
Geſchwader“ am Dienstag und Mittwoch die
Nordſee bis in die Bucht von Helgoland
rein ſfegten?. Die deutſche Flotte machte keine Ver
e ſich dieſer Aktion zu widerſetzen. Kein einziges
eutſches Hriegsſchiff zeigte ſich. Jnswiſchen iſt die Ur

ſache des Unterganges des Hilfskreuzers „Oceanik“ noch
immer nicht bekannt geworden.

Eine neue engliſche Verluſtliſte.
Das engliſche Kriegs miniſterium veröffentlicht

eine neue Verlüſtliſte mit folgenden Zahlen: Bis 7. Sept.
waren getötet 10 Offiziere und 61 Mann, verwundet 68
Offiziere und 510 Mann, vermißt 61 Offiziere und 2888

ann. Engliſche Renommiſtereien.
Rotterdam, 11. Sept. Das engliſche Unterhaus

genehmigte am Donnerstag die Vorlage über die Neu
güwerbung von einer halben MillionMannſchaften für die Armee. Asquith erläuterte
die Vorlage. Beim Anfang des Krieges hatte England
400 000 Mann unter Waffen, und am 26. Auguſt wurde
vorgeſchlagen, dieſe mit einer halben Million zu verſtärken.

on dieſer halben Million meldeten ſich
ſchon 4839000 Mann. Nach anderen Meldungen
von engliſcher Seite, die über die Meldung engliſcher Freiwilliger vorliegen, iſt dies eine lächerliche bertreib
Die Red.) Die Durchſchnittszghl der Werbung iſt in
normalen Zeiten 35 000 jährlich. Nach Annahme der
Vorlage ſei EnglandinderLage, 1200000 Mann
ins Feld zu bringen, außer den territorialen

Druppen, der nationalen Reſerve, dem Nachſchub aus
Indien und den ſelbſtregierenden Kolonien. Bongr La
verſprach der Regierung im
Unterſtüzung. Die Vorlage wurde darauf ein

Die öffentliche Meinung

ung.

Namen ſeiner Partei volle
ſtimmig angenommen.

Englands indiſche Hikfstruyven.
Nach einer Reutermeldung wird Judien zwei
nfanteriediviſionen und eine Kavagllerie-

Die 40 000. in Frankreich angeblich gelandeten Ruſſen

ſie aus Genf, wo man es ja wiſſen muß, daß 3 S mit
fizieren

von

Ein holländiſcher Dampfer von den Engländern gekapert.
Kopenh agen, I. Sept. Die Zeitung Politiken“

meldet aus London: Der Amerika- Dampfer
Noordam“ wurde auf der Reiſe von Newyork nach

Rotterdam mit vielen deutſchen Reſerviſten an
Bord auf offener See beſchlagnahmt und nach
Queenstown gebracht.
Die Haupttätigkeit der engliſchen Flotte ſcheint alſo
immer noch darin beſtehen, neutrale Handelsſchiffe auf
zubringen und nach deutſchen Reſerviſten zu durchſchnüffeln

An ver Flucht vor einem Fährvampfer.
„Die Oſtſee iſt frei vom Feinde. So Hieß es vor

zwei Wochen ſchon in einer amtlichen Meldun Und
in der Tat iſt nicht nur die Oſtſee frei, weil unſere
Blockadeſchiffe die Reſte der ruſſiſchen Oſtſeeflotte in ihren
leßten Schlupfwinkel getrieben haben, es beginnt ſich auch
wieder ein ziemlich lebhafter Schiffsverkehr zwiſchen den
deutſchen Oſtſeehäſen und Schweden und Dänemark zu
entwickeln. Dampfer bringen und holen Ladung, die Dampf
ähren nach Schweden und Dänemark find ſeit einigen

ochen wieder im Betrieb, die Leuchtfener an der
ſchwediſchen Küſte bis hinguf zu den Alandsinſeln brennen
wieder, e ſogar die Heringsräuchereien in den deutſchen
Küſtenpläten erhalten ſchon wieder einige Ladungen
Heringe. Dieſen friedlichen Zuſtand unter dem Schutze der
deutſchen Marine hat ſich nun ein kecker
r zu machen geſucht. Es iſt ihm aber ſchlecht be
omnten. Es wird nämlich e

Stockhohm, ept. Der engliſcheDampfer „Thelma“ lief auf der Fahrt von Karls
hamm nach Göteborg auf die Küſte auf, als er ſt
von deutſchen Kriegsſchiffen verfolg
laubte. Es ſtellte ſich heraus, daß es ſich um die

Fähre von Saßnitz nach Trelleborg gehandelt hatte.
Ja, ja, das ſchlechte Gewiſſen ſieht überall Gefpenſter

und reißt ſchließlich vor einem harmloſen Fährdampfer
aus. Ganz Europa e über dieſen Haſenfuß, den aber
doch ſchließlich nur die Angſt vor einer Kriegführung auf
den Strand gejagt hat, die ſeine lieben Landsleute Tag
für Tag praktiſch ausüben und die allmählich in reine See
räuberei ausartet. ſche Schif

wei en e geſunken.Das „B. ſchreſee Die n „Daily Chronicle
veröffentlicht in ihrer Ausgabe vom 4. September folgen
den Bericht des engliſchen offigiöſen Preſſeburegus

„Speedy“ beſagt, daß der Dampfer „Linsdell“ am
Donnerstag morgen auf eine Mine geſtoßen und geſunken iſt 15 Minuten ſpäter ſtieß auch die „Speedy“

auf eine Mine und ſank, etwa 30 Meilen von der Oſt
küſte entfernt. Die „Speedy“ war ein ehren
das d Zwecke des Fiſchereiſchutzes in der Nordſee diente
und im Jahre 1893 gebaut war. Bei dem Antergange der
beiden Schiffe ſind mehrere Perſonen getötet
der verwundet worden. (W. T. B)

Zwei ruſſiſche Großfürſten bei Gumbinnen gefallen.
Paris, 11. Sept. Dem New York Herald“ zufolge
ſind in der Schlacht bei Gumbinnen, in der die
ruſſiſche Gardetruppe große Verluſte hatte, die Groß
en Johann und Oleg Konſtantinowitſchgefallen. (W. T. B.)

e Joſef und die polniſche Legion.
Aus dem Wiener Kriegspreſſequartier wird amtlich ge

meldet: Auf ein von dem Kommandantenderpol-
niſchen Legion, Generalmajor Baſſynski,
anläßlich der Beeidigung der Angehörigen der 1. polniſchen
Legion an Kaiſer Franz Joſef gerichtetes Hul die
e ngstelegram m iſt vom Generaladjutanten Grafen

gar folgende Antwort eingelaufen:
„Seine Majeſtät danken herzlichſt Euer Hochwohl

gebsren und den Angehörigen der 1. Polniſchen Legion
für die anläßlich der geſtrigen Beeidigung Allerhöchſt
demſelben dargebrachte Anhänglichkeitskundgebung ungeruhen, den wärmſten und innigſten S für eine
ruhmvolle und erfolgreiche Betätigung derſelben Aus
drück zu verleihen.
Die in Kielce und Krakau e Polen

legionen ſind die erſten Teile eines Volksheeres, das bald
viele Zehntauſende zählen dürfte. Junge und alte Polen
n aus allen Teilen Galiziens Und RuſſiſchPolens zu
en Fahnen in den Städten Und Dörfern ſind Millionen

für die Ausrüſtung geſammelt worden.
Die Kämpfe der e gegen die Ruſſen.

Wien, 11. Sept. Nach der „Neuen Freien Preſſe“
begann die Reihe der Schlachten mit der ſiegreichen drei
tägigen Schlacht der Armee Dank los bei Krasnik.
Dieſer folgten am 25. Auguſt die Siege der Armee
Auffenbergs bei Jamosc und Komaro w. Nach
Eingreifen der Truppe des Erzherzogs Joſef Ferdinand
war der Sieg am 1. September entſchieden mit beinahe
29000 Gefangenen und 200 erbeuteten Ge
ſchütz en. Nach einer zweiten Schlacht bei Niedrze
wicza drang die Armee Dankls grrn Lublin vor, wäh
rend am 4. September der volle Rückzug des Fein-
des gemeldet wurde. Die Verfolgung würde energiſch
aufgenommen. Am 7. September befand ſich die Armee
Dankls wieder in heftigem Kampfe bei Lublin.
General Keſtranek ſchlug dann die Ruſſen zurück
und machte 600 Gefangene. Jn allen Schlachten und
Kämpfen mitRuſſen ren etwa 40 JnfanterieDiviſionen
und 11 Kavallerie-Diviſionen gegen die öſterreichiſchen
Truppen. Mindeſtens die Hälfte davon wurde unter
e Verluſten zurückgewieſen. Nach einer Kampfpauſe

atte die öſterreichiſche Armee am 9. September
die Offenſive wieder ergriffen, deren Ergeb
nis man mit Vertrauen erwarten darf. (W. T. B.)

Ruſſtſche Geſchütze in Wien
Wien, 11. Sept. Geſtern traf eine großes Zahl vruſcher Geſchütze hier ein. Sie wurden vor dem Arſenial auf

Engländer
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e Es ſind größtenteils von den Armeen Auffen
ergs und Da erbeutete Trophäen.

Die Vernichtung der Timokdiviſton.
Wie dem „LeA aus Budapeſt gemeldet wird,erzählte ein gefangener ſerbiſcher Offizier folgende Eine

heiten über die Vernichtung der Timokdiviſion n
aljevo erhielten wir den Beſehl, die Save zu über

ſchreiten und gegen Ruma vorzudringen. Zuerſt ging das20. Suſanterieſegiment dann das 13. und 15. und zuletzt

das 5. Regiment über die Save. Von den letzteren waren
bereits 3000 Mann über die Brücke hinübergelangt, als
ein öſterreichiſch-ungariſcher Monitor die Brücke in die
Luft ſprengte Sämmtliche Soldaten erdranken. Als das Kriegsboot die Brücke vernichtete,ſingen die öſterreichiſchen Kanonen an, einzugreifen und
richteten eine furchtbare Verheerun unter den
Serben an. Die ſerbiſchen Truppen ſetzten einzelneHäuſer in Brand, aber eine Attacke der Serben
e in einigen Stunden dem Kampf durch eine Ver
nichtung der Timok-Diviſion ein Ende. Zweiſerbiſche Generäle, neun Majore und 60 Offiziere ſind in
Gefangenſchaft geraten, Die Soldaten ergaben ſich, weil
e auch Hunger litten.“

c

Deutſch engliſche Kämpfe in Oſtafrika und Kamerun.
Von Erfolgen der engliſchen Angriffe auf unſere afrika

niſchen Kolonien haben wir ſeit Wochen ſchon nichts mehr
gehört. Jetzt läßt eine Meldung erkennen, daß die Eng
länder en de Kamerun wie Oſtafrika von der Landſeite
angegriffen haben. Die Meldung lautet:

Berlin, 11. Sept. Nach engliſchen Nachrichten
fand in der Nähe des Songue- Fluſſes an der
Grenze von Deutſch- Oſtafrika und
Britiſch-Njaſſa-Land zwiſchen deutſchen
und engliſchen Truppen ein Kampf ſtatt, wobei auf
beiden Seiten mehrere Guropäer gefallen ſind. Aus
der gleichen Quelle wird auch von Toten und Ver
wundeten in Kamerun berichtet. Eine amtliche Be
ſtätigung liegt bisher nicht vor.

Der Songwefluß mündet von Norden her in den ſüd-
lichſten der beiden großen Seen, die unſer oſtafrikaniſches
Gebiet im Weſten gegen den Kongoſtaat und Britiſch
Nyaſſaland abgrenzen. Nach dem Seeräuberſtück auf dem
TanganjikaSee haben ſich die Engländer alſo nach Süden
gewandt.

Auch Japan gegen Einzelfrieden.Einer amtlichen Depeſche aus erereaeg zufolge iſt
Japan dem in London abgeſchloſſenen Ubereinkommen,
das bezweckt, keinen Einzelfrieden zu ſchließen
beigetreten Der japaniſche Miniſter des Außern er
klärte dem S Botſchafter in Tokio, daß, ſelbſt wenn
Japan Kiautſchou beſetzt hat, es keinen Frieden
ſchließen werde, bevor der Krieg in Europa be
endet ſei.

Tabak und Zigarren für e Truppen.
Berlin, 11. Sept. Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz hat in einem clegramm an das B. gebeten

für die e ſeiner Armee große Mengen Tabak
Und Zigarren zu ſammeln und dieſe ünker möglichſter Be
ſchleuntgung abzuſenden. Der „LeA.“ hat darauf eine
Sammelſtelle für e errichtet Schon heute
gehen als Spende des Verläges 20 000 Zigarren ab.

Befreiung der Ukraine.
Die Wiener Blätter veröffentlichen Aufrufe des Komi

tees zur Befreiung der Ukraine an vie öffentliche e e
Europas, in denen ausgeführt wird, daß ohne Lostrennung der ukrainiſchen Provinzen Rußlands auch einevernichtende Niederlage des ruſſiſchen Reichs nur ein
ſchwacher Stoß wäre, von dem ſich der Zgrismus in
Anigen Jahren erholen würde, um ſeine alte Rolle eines
Störers des europäiſchen Friedens weiterzuführen.

Die Gründe der Reutralität Jtaliens.
Budapeſt, 11. Sept. Der römiſche Korreſpondent

des „Az Eſt“ Andregas Ando rj an veröffentlicht auf
Grund der Mitteilungen leitender Perſönlichkeiten der
italieniſchen Politik einen Bericht über die Neutra
lität Jtaliens und der Gründe. Jn dieſem Bericht
heißt es: „Beſtärkt wurde die Abſicht der Neutralität durch

die Erwägung, daß Italien überzeugt iſt, daß auch ohne
aktives Eingreifen, wozu übrigens ein unmittelbares Be
dürfnis ſeitens der Monarchie und Deutſchlands nicht vor
liegt, ſeine Jntereſſen im Fall eines für Deutſchland und
Hſterreich-Angarn günſtigen Ausgangs des Krieges ver
ſtändnisvolle Berück ſichtigung finden werden.
Würde Jtalien aus ſeiner Neutralität herauszutreten ge
nötigt ſein, ſo würde dies darüber herrſcht in keiner
Parkei ein Zweifel nur zu Gunſten des Drei-
bundes geſchehen. Die größte Beunruhigung ver
urſacht in Jtalien die griechiſch-türkiſche Kon
troverſe. Jtalien würde es nicht dulden können, wenn
die Griechen oder Epiroten Valona beſetzten. Bedenken
würde es auch erregen, falls England ÄAgypten
annektieren würde.

Die evangeliſchen uns kathsliſchen Miſſionen
erheben einen flammenden Proteſt gegen die Ver
letzung der Kongoakte, Artikel 11, wonach kriegeriſche Verwicklungen unter europäiſchen Mächten nicht auf
afrikaniſches Gebiet übertragen werden dürſen. England
hat den n en von verſchiedenen Seiten, es zurinhaltung derKongoakte zu veranlaſſen, nicht entſprochen.

Dagegen muß im weiteſten Auslande proteſtiert werden.
Die engliſche liberale Revue Nation ſagt, wie dem B. T.über Rom berichtet wird, in einer Abhandlung über den
Krieg in bemerkenswerter Weiſe, England habe den Krieg
ganz ohne Grund gegen Treu und Glauben vom Zaune
gebrochen. England würde Frankreich niemals den Krieg
erklärt haben, falls dieſes in Belgien eingerückt wäre.Deutſchland hätte nobel gegenüber England gehandelt und

England helfe nur dem Zarentum auf.
R

Marskkso franzöſiſche Kolsnie.
Der Madrider Zeitung „El Liberal“ zufolge hat der

re von Frankreich re eKolonien im Kriegszuſtand mit Deutſland und Sſterreich-Angarn erklärt. Anter den
franzöſiſchen Kolonien iſt zum erſten Male Marokko
als ransöſtſche Kolonie ihn in r Ver

fügung des Präſidenten ermächtigt e das Herz
a n n beer zur Schutzbeſetgzung von Belg

on go.
Der Truppentransport aus Afrika r nach

Marſeiller Blättern eingeſtellt worden. DortigeBlätter melden als Grund die Zunahme der Aufftands
bewegung in Marokko

Der engliſche Völkerrechtsbyuch in Agypten.
Berlin, 10. Sept. Gegen die Ausweiſung des deut-

ſchen Vertreters aus Agypten durch den engliſchen Militär

u Tagen in Kairo hat die deutſche Regierung
n ſchärfſter Form Proteſt erheben alennd zwar ſowohl bei dem Khedive wie bei den neutsaken

Mächten.
Wie die letzte Nummer der Times vom 5. September,

die ber Kopenhagen hier eingegangen iſt, ſchreibt, hat derKhedive ſelbſt gegen die Verfügung des engliſchen
Kommandanten, die ihm zuvor bekannt gegeben worden
war, Einſpruch erhoben, als Verletzung ſeiner ihmallein zuſtehenden Hoheitsrechte über Agy Der eng
liſche Kommandant habe daraufhin die Verordnung von
ſich ſelbſt aus durchgeführt, und zugleich auf Grund des
Kriegsrechts die oberen Landesbehörden Agyptens dem
engliſchen Militärkommando unterſtellt.

Wie franzöſiſche Gefangene die deutſchen Sieges
nachrichten aufnehmen.

Bezeichnend für die Stimmung der franzöſiſchen
Kriegsgefangenen auf dem Asperg bei Ludwigsburg iſt
die Takſache, daß bei Bekanntgabe der Nachricht, daß die
deutſche Klee ne a d die ganze
Geſellſchaft in die Hände klatſchte und dadurch ihrer
n Ausdruck gab, daß der Krieg dann voraus
ſicht lich bald zu Ende ſein werde.

eutschland.
Berlin, 12. Sept. Die Kaiſerin und die PrinzeſſinAuguſt Wilhelm ſind geſtern abend um 7,13 Uhr auf dem

Bahnhof Friedrichſtraße hier eingetroffen. Die Kaiſerin
hat ſich nach Schloß Bellevue begeben, wo ſie vorläufig
Wohnung nimmt. Prinz Heinrich von
Preußen, der in Vertretung des Kaiſers im Jahre1894 der Hochzeit des Zaren beiwohnte und eine koſtbare
reingoldene Erinnerungsmedaille erhielt, überwies dieſedem Reichsbankdirektorium zur Einſchmelzung.

Das Eiſerne Kreuz für den Erzherzog Friedrich.
Das Eiſerne Kreuz erſter und zweiter Klaſſe iſt vom Kaiſer
Wilhelm dem Oberkommandierenden der öſterreichiſch
ungariſchen Armee, Erzherzog Friedrich, verliehen worden.

Der bayeriſche Landtagsabgeordnete Laibl nicht ge
fallen, Wie ein Telegramm aus München meldet, erweiſt
ſich die von der bayeriſchen Zentrumspreſſe verbreitete
Meldung, daß der Landtagsabgeordnete Hauptmann der
Landwehr Laibl gefallen ſei, als unrichtig. Wie Haupt
mann Laibl ſeinen Angehörigen telegraphiſch mitteilt, iſt
er nur verwundet, befindet ſich in der Klinik in Straß
burg und hofft in einigen Wochen in der Heimat ein
treffen zu können.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
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W. Wittenbecher,
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und zwar bis zum 18. d. M.

Die Zeichnung kann auch durch bloße Anmeldung in brieflicher Form geſchehen und zwar
mit folgendem Wortlaut:

„Auf Grund der öffentlich bekanntgemachten Bedingungen zeichne ich:
50 Reichsſchatzanweiſungen
5 0/0 Reichsanleiheund verpflichte mich zu deren Abnahme oder zur Abnahme desjenigen geringeren

Grund gegenwärtiger Anmeldung zugeteilt wird.
Soweit meine Zeichnung auf Schatzanwei er en ne et a he un d Arbeiter

nom. Mark
nom. Mark
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bei Zeichnungen
auf Reichsanleihe
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Alles übrige c aus der Derrrrenee ere des Reichsbankdirektoriums zu erſehen.
Wo bare Mittel zum Erwerb dieſer Krie

darlehen von den Darlehenskaſſen bei den Reichs
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5 Deufsche Reichanleihe, unkündhar his 1. Oktober 1923
(Krlegsanleihen)
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angenommen.

C. Günther jun.
Baugeſchäft Friedrichſtr.

TüchtigeZimme rleute

Jch bitte um Zuteilung von Reichsanleihe, die mit Sperre bis können ſich melden beim Polier

Preiſe s 97,30 Mark.Jch bitte um Zuteilun
mir auf meine Zeichnun

n nicht verfügbar ſind. können Lombard-
ankſtellen gegen den bei der Reichsbank üblicher

Dieſes Verfahren gewährt dem Beſitzer niedrig verzinsbarer Jnhaberpapiere die h
keit, die bei den Darlehnskaſſen aufgenommenen Lombarddarlehen nach Maßgabe verfügbarer Bar

15. April 1915 für mich in das Reichsſchuldbuch einzutragen iſt, zum ſguf dem Exerzierplatz.

von Stücken zum Preiſe von 97,60 Mark.
zugeteilten Stücke ſind dem Kontor der Reichs

erlin zur Aufbewahrung und Verwaltung zu Jung, Kaufmann
Gebr. Graul.
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Stellung. Offert unter B I8 an
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oder auch bald abzuſtoßen und dann im Beſitze der auf eine Reihe von welcher in S n h r
e verzinslichen Kriegsanleihen zu bleiben.

Freiherr von Wilmowski.

eit erfordert allſeitige Beteiligung vor allem in den Provinzen, die von erfragenKriegsunruhen ſchon geblieben ſind.

Merſeburg, den 11. September 1914.
Das Kuratorium der Kreisſparkaſſe.
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Kriegsanleihe.
Zeichnungen auf die neuen

5 gen Anleihen des Deutſchen
Reiches werden von herte ab
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Merſeburg, den 12. Sept. 1914.
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Geilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

An England.
Im Schutte Deiner Hütten ſollſt Ou's büßen,

Was Hu an Schande in die Welt gebracht,
Das Heiligſte, Du trateſt es mit Jüßen,
Und haſt den Weltbrand frevelnd angefacht.

Du, England, wähnſt Dich ruhmvoll auserleſen,
Prahlſt, daß die Menſchlichkeit Dein Erbteil ſei,
Doch von Gemeinheit ſtrotzt Dein ganzes Weſen,
Und Deine Frömmigkeit iſt Heuchelei.

Die Welt läßt Du für Deinen Geldſack bluten,
Und kriechſt hyänengleich im Hinterhalt,
Was kümmern Dich die roten Jlammengluten
Und all der Jammer, der zum Himmel ſchallt!

Doch wehe Dir, ſchon ſteigt aus Blut und Leichen
Geſpenſterhaft ein Heer von Schatten auf,
Vor denen Deine Männer ſelbſt erbleichen,
Und keine Macht hemmt ihren wilden Lauf.

Die Rache wird den Erdball umgeſtalten,
Und wo die deutſche Heldenfauſt nicht reicht,
Da läßt der Himmel jene Mächte walten,
Für die Du ſelbſt den grauſen Weg gezeigt.

Du gehſt bergab, ich ſehe Knochenhände,
Die Angſt und Hunger ballt zur Wahnſinnswut,
Nicht Du, nein, Gott beſtimmt des Kampfes Ende
Und heiſcht für Deine Blutſchuld auch Dein Blut.

Louis Engelbrecht.

Verluſtliſte Nr. 20.
Generalkommando I1. Armeekorps (Kaſſel).

Gefreiter Schneider verwundet.
Dittmar, Melſungen verwundet.

Gardefüſtlier- Regiment (Berlin).
6. Kompagnie.

verwundet.
7. Kompagnie.

Güsken verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 26 (Magdeburg).

Reſ. Wilhelm Münzenmgier verwundet.
Reſerve Jnfanterie Regiment Nr. 64 (Berlin).

1. Kompagnie.
furt leicht verwundet.

2. Kompagnie. Grenadier Max Schmiedel aus Chem

Grenadier Paul Richter, aus Com
nitzKappel tot.

8. Kompagnie.
reſerau leicht verwundet.

12. Kompagnie.
leicht verwundet.

Jnfanterie Regiment Nr. 83 (Kaſſel und Arolſen).

8 agt Kurt Vett.
Kompagnie Musketier Juſtin Element aus Montigny

Sergeant Guſtav Wimſel aus Ols
vermißt.

Kompagnie.
leicht verwundet.
10. Kompagnie.
Geismar tot.Sachſenhauſen tot.

inghauſen ſchwer verwundet.
Knebel aus Gemleck ſchwer verwundet.

Ich laſſe dich nicht.
Original Roman von H. Courths Mahler.

73 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Einen Luxus geſtattete er ſich in ſeinem beſcheidenen

Leben ſeine junge Frau mußte immer hübſche und
elegante Kleider kragen; und als ſie das Mädchen ange
lernt hatte, durfte Eliſa nicht mehr ſelbſt kochen. Eifer
ſüchtig wachte er über die Zartheit und Schönheit ihrer

Mutter Kruſe, die Fiſchersfrau, wurde für die
eine Sonjg als Wärterin angeſtellt

Doktor Heinzius und ſeine Mutter waren zur Taufe
der kleinen Sonja zu Beſuch gekommen, und es gefiel
den beiden in dem beſcheidenen, glückdurchleuchteten Heim
des jungen Paares ſo gut, daß ſie nun jeden Sommer
für einige Wochen eintrafen.

Es wurde dann freilich ein wenig eng in dem kleinen
Häuschen, aber das ertrugen dieſe vier Menſchen mit Ver
gnügen. Eliſa und Saſcha freuten ſich immer ſehr auf
dieſe Beſuche. Fanden ſie doch dann immer viel Anregung
für Geiſt und Herz, denn außer dem Pfarrer des Vörf
chens und dem ab und zu einmal vorſprechenden Arzt des
Nachbarortes kamen ſie mit gebildeten Leuten gar nicht
zuſammen.

Mitunter beſuchte das junge Ehepaar auch das nahe
e Königsberg, um ein Theater oder ein Konzert zu
ören. Saſcha war dann immer unruhig. Der Zufall

konnte doch einmal jemand über ſeinen Weg führen, der
ihn gekannt hatte und wenn er ſich auch ſehr verändert
hatte, die Angſt, erkannt zu werden, ließ ihn zu keinem
Genuß kommen.

Eliſa hatte ſich dazu entſchloſſen, ein Klavier anzu
ſchaffen und wenn ſie ihm vorſpielte und mit ihrer
weichen, glockenreinen Stimme deutſche und ruſſiſche Volks
lieder ſang, vermißte er gern die herrlichſten Konzerte.
Ein wenig menſchenſchen war er geworden. Aber das
war nur natürlich.

Als die kleine Sonja vier Jahr alt war,
Doktor Ernſt Heinzius den ſehnlichſten Wunſch ſeiner
Mutter und verheiratete ſich mit Käthe Brand, die treu
und unentwegt auf ihn gewartet hatte.

Frau Johanna ſchrieb Eliſa darüber einen glücklichen
Brief:

Nun iſt mir ein großer Wunſch erfüllt. Käthe iſt ſo
recht eine Schwiegertochter nach meinem Herzen. Neben

es nur eine, die ich gern an ihrem Platz gewußtihr gab
hätte, nämlich Dich, meine liebe Eliſa. Aber du wollteſt
un mal nicht. Nun iſt es auch gut, ſehr gut ſo. Jch
ziehe nun hinauf nach dem erſten Stock; daß ich fortgehe

Trainfahrer Gefr.

Reſ. Kurt Schulze aus Erfurt, leicht

Gardefüſilier Johannes Vogt aus

Grenadier Robert Löffler aus Staß

Paul Schleinitz aus Weinböhla

Musketier Daniel Naumann aus
Musketier Chriſtian Oberlies aus

Musketier Heinrich Franke aus
Musketier Chriſtian

Musketier
Mneente Groll aus Ellershauſen ſchwer verwundet.

usketier Heinrich Hafer aus Ellershauſen ſchwer

Sonntag den 3 September

verwundet. Musketier Wilhelm Müllot aus Buhlhorn
ſchwer verwundet. Musketier Auguſt Spohr aus Löwenſen

ſchwer verwundet. Unteroffizier Fritz Köchling aus
Twiſte ſchwer verwundet.
Maſchinengewehr Kompagnie. Gefreiter Walper tot.

Musketier Höſe leicht verwundet.
Ohne Angabe der Kompagnie. Musketier Wilhelm

Gllenberger verwundet. Reſ. Jakob Gießler verw.
Jnfanterie- Regiment Nr. 96 (Gera).

9 t ehe Musketier Johann Eichhorn aus Kaſen
orf tot.6. Kompagnie. Reſ. Ernſt Türpitſch aus Neuſtadt

tot. Musketier Fritz Petermann aus Untermhaus
leicht verwundet. Hoboiſt Serg. Dietzel verwundet.
Musket. Richard Pühlhorn, aus Pohlitz vermißt.

7. Kompagnie. Musket. Oskar Schulze aus Reinholds
hain leicht verwundet. Musket. Johann Hehl, gen.
Oſel aus Jena vermißt. Musket. Oskar Glauflügel
aus Apolda vermißt. Reſ. Otto Lorenz aus Greiz
vermißt. Reſ. Albin Reinhold aus Wittchendorf
vermißt.

Jnfanterie- Regiment Nr. 153 (Altenburg).
Kompagnie. Unteroffizier Karl Schrade ver

wundet.
8 Kompagnie. Vizefeldwebel Ernſt Koch verwundet.

Jägere Regiment zu Pferde Nr. 2 (Langenſalza).
2. Eskadron. Jäger Peter Thiele verwundet.
4. Eskadron. Jäger Sebaſtian Hepp verwundet.

Jäger Regiment zu Pferde Nr. 6 (Erfurt).
1. Eskadron. Vizewachtm. Arthur Klein aus Schmiegel
ſchwer verwundet. Jäger zu Pferde Ernſt Heilmann

aus Kleinaga ſchwer verwundet.
2. Eskadron. Jäger zu Pferde Georg Bering leicht

verwundet.
4. Eskadron. Reſ. Erich Förſter Klein-Dembach tot.
5. Eskadron. Jäger zu Pferde Max Schlegel aus Jena
ſchwer verwundet

Zeldartillerie- Regiment Nr. 19 (Erfurt).
Leichte Munitionskolonne der 1. Abteilung. Kanonier

Torge verwundet.

Ferner geben wir aus der 20. preußiſchen Verluſtliſte
noch die folgenden zahlenmäßigen Angaben wieder
6. Gardeinfanteriebrigade (Berlin) tot I Mann.

Grenadierregiment Nr. 8 (Königsberg) verw. 1 Unteroff.,
37 Mann, kot 1 Mann. Grengdierregiment Nr. 4
(Raſtenburg) verw. 1 Unteroff., 6 Mann. Grenadier
regiment Nr. 9 (Stargard i. P.) verw. 1 Mann.
Reſerveinfanterieregiment Nr. 11 (Glatz und Münſter
berg) verw. 4 Mann. Jnfanterieregiment Nr. 16 (Köln)
verw. 1 Offizier, 4 Unteroff., 33 Mann. Reſerve
infanterieregiment Nr. 18 (Deutſch-Eylau und Brauns
berg) verw. 1 Unteroff., 2 Mann. Reſerveinfanterie
regiment Nr. 19 (Sprottau, Hirſchberg und Lauban) tot

regiment Nr. 24 (Neu-Ruppin) verw. I Mann. Jn
fanterieregiment Nr. 25 (Aachen) tot 1 Mann, verwundet
2 Unteroff., 37 Mann.
(Saarlouis) verw. 1 Unteroff., 12
regiment Nr. 41 (Tilſit und Memel) tot 1 Mann, verw.
5 Unteroff., 50 Mann. Jnfanterieregiment Nr. 63
(Oppeln und Tubbnitz) tot 2 Offiziere, 1 Unteroff., verw.
1. Mann. Reſerveinfanterieregiment Nr. 64 (Berlin)
tot 2 Mann., verw. 3 Offiz., 5 Unteroff., 37 Mann, verm.
1 Mann. Jnfanterieregiment Nr. 70 (Saarbrücken)
tot 2 Unteroff. 4 Mann, verw. 1 Offiz., 6 Unteroff., 45

e e
aus dem Doktorhäuschen, will Ernſt durchaus nicht, und
Käthe erklärte mir reſolut, wenn ich nicht bleiben wollte,
könnte aus der ganzen Hochzeit nichts werden. So bleibe
ich denn und will mir Mühe geben, ſämtliche Schauer
mären von den böſen Schwmiegermüttern hinfällig zu
machen. Die Käthe iſt ja ein liebes, friſches Ding, ſo eine
echte, rechte Arztfrau und Ernſt nun, er hat die
Käthe rechtſchaffen lieb. Gewartet hat er, bis das letzte
Reſtchen einer alten Liebe aus ſeinem Herzen verſchwunden
v e er der blonden Käthe ein volles Herz bieten
onnte.

Schade, daß Jhr nicht zur Hochzeit kommen könnt; aber
ich muß auch Eure Gründe billigen. Es könnte ja doch
ſein, daß einer Deinen Mann noch wiederrkennt; in
unſerem Städtchen ſind die intereſſanten Perſonen ſchwach
geſät; und man prägt ſie ſeinem Gedächtnis ein.

Dörte will es freilich nicht in den Kopf, daß Fräulein
Eliſa mit ihrem Manne“ nicht kommen will. Aber ſonſt
iſt ſie noch ſo friſch und flink, daß ſie hoffentlich noch lange
Zeit auf ihrem Poſten im Doktorhäuschen bleiben kann.
Jn den Vierzig war ſie ja nun ſchon reichlich, aber ſie
verſichert uns, vor dem ſechzigſten Jahre geht ſie nicht in
das Altfrauenſtift, in das ſie Ernſt eingekauft hat.“

So ſchrieb Tante Johanna.
Eliſg war von Herzen froh, daß Ernſt ihretwegen nicht

ehelos blieb. Das hatte immer ein wenig auf ihr gelaſtet.
Nun war auch dieſe Sorge endlich von ihr genommen und
ihr Leben ſchien nur noch frohe Stunden für ſie zu haben.

Fünfzehn Jahre eines tiefen, ſeligen Glückes an der
Seite ihres Gatten waren Eliſa beſchieden. Sie ging
völlig auf in ihrem Mann und ihrem Kinde. Und
Alexander hatte in dieſen fünfzehn Jahren erſt den vollen
Wert des Lebens erkannt.

Die kleine Sonja hatte keine Geſchwiſter mehr be
kommen. Sie war nun ſchon ein lang aufgeſchoſſener, bild
hübſcher Backfifch, vor deſſen frohem Lachen kein betrübtes

Geſicht ſtandhielt.erfüllte aEliſa wurde von ihrem Manne und ihrem Kinde ver
göttert, und die beiden Gatten hingen noch immer mit
einer Zärtlichkeit aneinander, die durch nichts zu er
ſchüttern war.

Sonja Roſchnow wußte nichts von der Vergangenheit
ihres Vaters. Für ſie war er eben Alexander Roſchnow.
Eliſa und Saſcha hatten alle dieſe Jahre gemeinſam ge
arbeitet, und immer ſoviel verdient, daß ſie, mit den
Zinſen des kleinen Vermögens, ihren Lebensunterhalt zu
beſtreiten vermochten

Es reichte auch ſo weit, daß Sonja in Königsberg in
Penſion gegeben werden konnte, damit ſie dort die Schule

egiment

Jnfanterieregiment Nr. 80
Mann. Jnfanterie

Mann. Jnfanteriexegiment Nr. 79 (Hildesheim) tot
1 Offizier 5 Mann. Fuſilierregiment Nr. 86 (Flensburg
und Sonderburg) tot 1 Unteroff., Mann, verw. 5 Unter
offiziere 41 Mann, verm. 9 Mann. Reſerveinfanterie
regiment Nr. 98 (Berlin) tot 1 Offizier, 1 Mann, verw.
1 Offizier, 1 Unteroff., 3 Mann, verm. 5 Mann.
Jnfanterieregiment Nr. 111 (Raſtatt) verw. 4 Unteroff.

Mann. Jnfanterieregiment Nr. 114 Konſtanz) tot
Mann, verw. 1 Offizier, 5 Unteroff., 44 Mann.

Jnfanterieregiment Nr. 137 (Hagenau) verw. 3 Unteroff.,
21 Mann. Erſatzbataillon Jfanterieregiment Nr. 141
n verw. 1 Mann. Jnfanterieregiment Nr. 144
Metz) tot 1 Mann, verw. 8 Unteroff. 9 Mann, vermißt

Mann. Erſatzbataillon Jnfanterieregiment Nr. 145
(Paderborn) verw. Mann. Jnfanterieregiment Nr. 151
(Sensburg und Biſchofsburg) verw. 1 Unteroff., 4 Mann.

Jnfanterieregiment Nr. 152 (Marienburg) verw. 2
ann. Jnfanterieregiment Nr. 155 (Oſtrowo und

Pleſchen) verw. 1 Mann. Jnfanterieregiment Nr. 156
Brieg) verw. 1 Mann. Jnfanterieregiment Nr. 159
Geldern) verw. 1 Unteroff. Jnfanterieregiment Nr. 160
Bonn) verw. 1 Mann. Jnfanterieregiment Nr. 173
St. Avold) Rekrutendepot, tot 1 Mann Jnfanterie
regiment Nr. 174 (Forbach) verw. 5 Offiziere, 2 Unteroff.,
12 Mann. Jägerbataillon Nr. 2 (Culm) verw. 3 Unter
offiziere, s Mann. Jägerbataillon Nr. 8 (Schlettſtadt)

31 Mann. Gardemaſchinengewehrabteilung Nr. 2 (Ber
linLichterfelde) verw. 2 Mann. Erſte mobileLandwehr
eskadron 5 Armeekorps (Züllichau) verw. 1 Offizier
5. Gardefeldartillerieregiment (Jüterbog) verw. 1 Mann.

Gardefeldartillerieregiment (Jüterbog) verw. 2 Mann.
Jnfanteriemunitionskolonne des Gardekorps (Bees

kow) verw. 1 Mann. Gardereſervefeldartillerie
regiment (Jüterbog) tot, 1 Mann, verw. 1 Mann, verm.
I Mann. 5. Artilleriemunitionskolonne Gardereſerve-
korps (Jüterbog) tot 1 Mann, verm. 1 Mann. Feld
artillerieregiment Nr. 8. (Saarbrücken) verw. 1 Unteroff.
6 Mann. Feldartillerieregiment Nr. 25 (Darmſtadt)
tot 1 Mann, verw. 1 Offizier, 8 Unteroff., 8 Mann.
Feldartillerieregiment Nr. 47 (Fulda) tot 1 Mann.
Feldartillerieregiment Nr. 56 (Liſſa) tot 1 Offizier.
Feldartillerieregiment Nr. 76 (Freiburg i. B.) tot I Unter
offizier, 2 Mann, verw. 2 Offiziere, Mann. Feld
luftſchifferabteilung verm. 2 Offiziere, 3 Unteroff., 5 Mann

Provinz und Amgegendl.
Bitterfeld, 11. Sept. Aus Anlaß des Falles von

Maubeuge fand am Dienstag abend auf dem Marktplatze
eine von den hieſigen Männergeſangvereinen veranſtaltete
große Siegesfeier ſtatt, an der ſich alle Schichten der Be
völkerung zahlreich beteiligten. Lehrer Götze in
Schöneberg bei Berlin, Leutnant d. R., der bis zum 1. April
in Schleitz, Kreis Bitterfeld, angeſtellt war, hat das Eiſerne

h

in einem mit
Strohvorräten gefüllten Schuppen Feuer aus, wodurch
dieſer und ein angrenzendes Hofgebäude, in dem dref
Arbeiterfamilten wohnten, niederbrannten. Den Be
wohnern iſt faſt ihre geſamte Habe teils durch das Sent
teils bei den Rektungsverſuchen vernichtet. Der Verluſt
iſt um ſo ſchmerzlicher, weil zwei Familien ihr Mobiliar
nicht haben ſollen. Die Löſcharbeiten wurden
durch die Windſtille weſentlich unterſtützt, ſo daß ein Über
greifen des Feuers auf die angrenzenden Gebäude ver
hütet werden konnte.

e e
beſuchte. Eine vorzügliche Erziehung wurde dem Kinde
zuteil. Und wenn es in den Ferien und an den Sonn
tagen nach Hauſe kam, waren es immer Feſttage für die
glücklichen Eltern

Im letzten Winter hatte ſich aber Saſcha eine ſchwere
Erkältung zugezogen, und er bekam eine heftige Lungen
entzündung.

Angſtvoll wachte Eliſg an ſeinem Bett, und Sonja
wollte nicht nach Königsberg zurück, ſolange der Vater
in Gefahr war. Bis Oſtern ſollte ſie dort die Schule be
ſuchen und dann einige Jahre zur Vollendung ihrer Er
ziehung in eine Genfer Penſion kommen.

Sonja hatte das eminente Sprachtalent ihrer Mutter
geerbt und ſprach ſchon jetzt ziemlich fließend Franzöſiſch,
Engliſch und Jtalieniſch. Ruſſiſch ſprach ſie geläufig wie
ihre deutſche Mutterſprache. Von klein auf hatte ſich Eliſa
mit ihrem Kinde in ällen Sprachen unterhalten.

Alexander ſchwebte wieder dicht am Rande des Grabes.
ber auch diesmal wurde er gerettet.

Der Arzt aber, der ihn behandelt hatte, und auch Ernſt,
den Eliſa in ihrer Herzensangſt herbeigerufen, konnten
der geängſtigten Frau nicht verhehlen, daß die Lunge
ganz ausgeheilt war, und daß man den Kranken unbedingt
ſofort nach dem Süden bringen müſſe, ſobald er transport
fähig wäre.

Eliſg lag das Herz ſchwer in der Bruſt. Sie hing mit
allen Faſern ihres Seins an dem geliebten Gatten, und

die Angſt, ihn verlieren zu müſſen, erfüllte ſie mit Ver
zweiflung. Ohne Rückſicht auf die Koſten zu nehmen, reiſte

ſie mit ihm, nach zärtlichem Abſchied von der Tochter, nach
Mentone.

dann nach Mentone nachkommen. Von dort aus hoſſte
ſie Eliſa nach Genf bringen zu können, wenn ſich ihr
Gatte erholt hatte.

Noch hoffte ſie, daß einige Monate im Süden Saſchas
Lunge wieder ausheilen würden.

Sie war jetzt nicht imſtande zu arbeiten. Jhre ganze
Zeit widmete ſie dem Gatten.

Da ſie nun beide nichts verdienten, mußte der Unter
halt von dem Kapital beſtritten werden. Und der Aufent

Halt in dem Sangatorium war nicht billig.
Das kümmerte Eliſa aber vorläufig gar nicht. Jhr

ganzes Sinnen und Denken war nur von dem einen heißen
Wunſch beſeelt, daß Saſcha geſund werden möge

Jn Mentone ſahen vieler Augen voll Bewunderung
auf die noch immer bezaubernd ſchöne Frau, die mit rüh-
render Sorgfalt den ſchlanken bleichen Mann umgab, in
deſſen dunkles Haar ſich ſchon zahlreiche Silberfäden ge
ſchlichen hatten.

(Fortſetzung folgt.

tot 3 Unteroff., 17 Mann, verw. I Offizier, 8 Unteroff.

gaſſo Sept. Auf dem Grundſtücke Langegaſſe 8/9 brach heute abend gegen 7 Ahr ſtuce ange

Sonja blieb in Königsberg zurück bis Oſtern, und ſollte



damit
komme.

Torgau, 12. Sept. Uber fünfhundert franzöſiſcheOff ere ſind jetzt in der hieſigen Brückenkopfkaſerne

untergebracht. Jn der n en war bei einem
Landwirt in Mahißtzſchen ein Einbruch verübt und ge
s wurden ein neues Fahrrad, Kleidungsſtücke, eine

hr und mehrere Ahrketten. Die Spur des Diebes führte
nach hier. Die Polizei ſtellte feſt, daß der Dieb in der
Perſon eines vorbeſtraften Arbeiters von hier zu ſuchen ſei,
und daß er das gemauſte Rad bei einem anderen Arbeiter
untergeſtellt hatte. Als der Dieb das Rad abholen wollte,

wurde er feſtgenommen. SEilenburg, 11. Sept. Bei den Baggerarbeiten, die
egenwärtig am Kugelfang vorgenommen werden, ereignete
ich heute vormittag um 7 Uhr ein folgenſchwerer

Unglücksfall. Der in der Grenzſtraße wohnhafte Arbeiter
Richard Herre, der erſt heute früh dort die Arbeit
aufgenommen hatte, wollte, entgegen den Vorſchriſten, auf
eine abrollende Lore ſpringen. Hierbei glitkk er ab und
wurde heftig angefahren und zur Seite geſchleudert. Der
herbeigeholte Arzt ſtellte drei Rippenbrüche feſt.

Artern, 8. Sept. Geſtern abend mit dem D-Zug
8,43 Uhr berührte m Zeppelin unſere Station.
Es hatte ſich in dem Glauben, Gefangenen-Transporte

uſehen, eine große Menſchenmenge auf dem Bahnhof vern und im Nu wurde beim Halten des Zuges bekannt,

aß Graf Zeppelin ſich in einem Abteil 1. Klaſſe befinde.
Nachdem Frl. Ortmann in das Wagenabteil des Grafen

einen Strauß blühender Roſer geworfen,, wurde derſelbe
auf den Vorgang auf dem Bahnſteig aufmerkſam und zeigte
ſich am Fenſter. Hierauf reichte der Graf der Spenderin
dankend die e und unterhielt ſich mit ihr und anderen
ch während des Zugaufenthaltes von 10 Minuten.

uch bei der e begleiteten den Gefeierten die lauten
Hurrarufe der begeiſterken Menge.
graue Felduniform.

Lauchhammer, 12. Sept. Ein furchtbares Unglück
ereignete ſich auf dem hieſigen Werk. Der beim Verſchieben
von Kohlenwagen beſchäftigte 17 jährige Arbeiter Na u
mann ans Coſtbrau war im Antriebshaus dem Seile,
das zum Transportieren der Wagen dient, zu nahe ge
kommen. Dabei wurde ihm der Kopf abgeſchnitten, er
lag in einer Ede. Arme und Beine waren ebenfalls
abgeſchnitten und der Körper hing auf der Seiltrommel
Alles war nur noch eine blutige Maſſe. Wie ſich das
Ungläck ereignete, wird ſich kaum aufklären, da niemand
weiter zugegen war.

Deſſau, 11. Sept. Der Herzog hat dem Landes
ausſchuß für Kriegskrankenpflege eine weitere Spen de
von 10000 Mark überwieſen Dieſe Spende ſoll nach
Maßgabe des Bedürfniſſes ſo zur Verteilung gelangen,

ſie möglichſt allen Teilen des Landes zugute
Esotha, 11. Sept. Jn der Ruhlaer Zeitung wird in

einem Eingeſandt folgende Anregung zur Erörterung ge
ſtellt: Möchte mir die Frage erlauben, ob es in Anbetra
der unverſchämten Maßnahmen der Engländer (Verni
tung deutſcher Schiffe in neutralen Häfen, Verwendung der
völkerrechtswidrigen DumDumGeſchoſſe, die unſere bra
ven Soldaten zerfleiſchen uſw.) nicht auch angebracht ſei,

chalten und diedieſes Volk bei uns ganz und

ahn!
WMellenbach, 11. Sept. Jn der vergangenen Nacht

gen 2 Uhr brach in dem von Feuersbrünſten wiederholten Nachbarort Licht enhain abermals Groß
ener aus. Die An weſen von Eichhorn, Bock
und Schneider wurden vollſtändig eingeäſchert. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

Kranichfeld, 11. Sept. Eine Belohnung für einen
tapferen Krieger ſtiftete der Beſitzer des hieſigen Ober
ſchloſſes, Hauptmann und Kammerherr v. Brandis.
Die Stiftungsurkunde beſagt: Dem Soldaten des 11. Armee
korps bis zum Feldwebel bezw. Wachtmeiſter hinauf, gebe
ich 1060 Mark, der ſich als erſter das Eiſerne
Kreuz 1. Klaſſe erwirbt. Das ſtellvertretende Kom
mando des 11. Armeekorps hat dieſe Stiftung mit Dank
angenommen.F. Benneckenſtein, 12. Sept. Ein bedauerlicher Anfall
agſſterte Freitag vormittag an der Kreuzung der Nord
äuſer Straße Und Töpfermarkt. Der Paſtor Freitag

aus Rotheſütte und der Kaufmann Lohoff ſtießen mit
ihren Fahrrädern ſo heftig zuſammen, daß der Paſtor F.ſich eine ſchwer Gehlrnerſchaltee ne und Kaufmann L.

eine leichtere Kopfverletzung und Verſtauchung des rechtenArmes Zuzogen. Beide Herren mußten ſofort ärztliche

Hilfe in Anſpruch nehmen.
Bad Sulza, 12. Sept. Beim Soldatenſpielen mit ſog.

Böllern wurden zwei halbwüchſige Burſchen verletzt. Als ein
Schuß nicht losging und der andere nachſah, entzündete ſich
plötzlich das Pulver und die Ladung ging den beiden Burſchen
ins Geſicht. Dem einen iſt anſcheinend die Sehkraft des einen
Auges verloren und die des anderen ſtark gefährdet; der aitdere
kam mit geringerem Schaden davon.

F. Hohenſtein-Ernſtthal, 11. Sept. Jm nahen Gers
dorf ſtürzte auf einem Neubau der verheiratete Malermeiſter
Emil JFranke ab. Er erlitt einen Genickbruch und ſtarb nach
kurzer Zeit.

F. Bretleben, 12. Sept. Der SObſter Hermann Döring
von hier wurde im Gehofener Walde erſchoſſen aufge
funden. Er iſt bei einem Zuſammenſtoß mit dem v. Eller
Eberſtetnſchen Förſter Fritzſche getötet worden. Dieſer

rte einen Schuß allen und begab W in aller Morgen
ühe durch das ſog. Ottertal in den Wald. Dort ſtellte er

den 21 jährigen Hermann Döring, der ſich zurzeit bei Ver
wandten in Gehofen aufhielt, und einen Sbſtergehilfen.
Als die beiden, von denen nur Döring ein Gewehr trug,
bis auf zehn Meter herangekommen waren, vertrat ihnen
der Förfker mit dem Rufe: Gewehr weg!“ den Weg. Nach
viermaligen Rufen nahm hinter ſeinem Begleiter
eine gedeckte Stellung ein und legte auf den Förſter an.
Dieſer aber kam ihm zuvor. Er ſchoß, und in den Kopf
etroffen ſank Döring tot zu Voden. Eine Gerichts
ommiſſion hat den Tatbeſtand aufgenommen

F. Jena, 12. Sept. Von der belgiſchen KriegWie a g hat das hieſige Bataillon Froben t den die
chier unglaublich klingen. So wurden in Dinant belgiſche

Geiſtliche eingebracht, die einen deutſchen Artillerieoffizter
gekreuzigt hatten.

Keuſtaädt a. d. O. 11. Sept. Auf vieolſeitiges Drängenhat fich der Vorſtand des Turmbauvereins enſchloſſen n

nunmehr fertiggeſtellten Bis marckturm einzuweihen,

Der Graf trug die

Brüdern in Oſtpre zen iſt dieſe Sorge nicht unbegri nde
d Sradre nden

damit er Benutzung freigegeben werden kann. Dieſe
Weihe ſoll Sonntag, den 18. September, nachmittags

e um 3 Uhr in einer den jetzigen Zeitverhältniſſen
entſpre enden einfachen aber würdigen Weiſe ſtattfinden.

F Chemnitz, 11. Sept. Wie die Chemnitzer Neueſten
Nachrichten melden, wurde der Bäckermeiſter Müller
mit ſeiner Frau und zwei Kindern heute ſt in ſeiner
Wohnung tot aufgefunden Müller war Pächter der
alten Bäckerei hinter der Kloſtermühle. Das Geſchäft war
vorgeſtern vom BezirksKommando wegen Verkaufs von
minderwertigen Waren geſchloſſen worden.

Merseburg und Amgegend.
12. September.

Erntefeſt. Die Kornernte iſt beendigt, und da feiern
nun nach althergebrachter Sitte die ländlichen Gemeinden
der Umgegend in dieſen Tagen ihr Dankfeſt. Anders,
als ſonſt. Seit vierundvierzig Jahren, wo uns ähnlich zu
Mute war, haben wir kein u gehabt. Sonſt war es
ein Feſt, an dem man zwar dem Geber aller guten Gaben
auch aus vollem Herzen Dank ſagte für mehr oder minder
reichen Segen, aber dann auch der Luſt und Fröhlichkeit
in nicht zu karg bemeſſenem Maße Raum gab. Heute iſts
anders. Zwar der Dank für die Fülle des täglichenBrotes,
das uns wieder geſchenkt iſt, iſt nicht minder heiß. Ja
heißer noch. Denn es iſt eine Ernte e e wie wir
ſie ſeit langen Jahren nicht gehabt haben. Weizen,Roggen, Gerſte, Haſer, alles iſt wohl geraten. er
Wieſen haben üppigen Ertrag geliefert und ein Blick auf
das, was noch draußen ſteht an Kartoffeln, Rüben, Klee
und anderem, läßt uns auch gutes hoffen, wenn unſer
Herrgott bald mal wieder Regen ſendet. Wir freuen uns
deſſen aber beſonders deswegen, weil wir in dieſem Jahre
faſt ganz auf uns angewieſen ſind. Die Kornkammern,
gus denen wir ſonſt das ergänzten, was uns fehlte für die
Bedürfniſſe unſeres großen, alljährlich wachſenden Volkes,

ſind uns ja durch Feindes Hand verſchloſſen. Er möchte
uns aushüngern, und das, was mit dem Schwerte zu er
ringen ihm der Mut fehlt, das ſucht er in feiger Weiſe da
durch zu erreichen, daß er die Not zu Hilfe ruft. Aber wir
brauchen, Gott Lob, nicht zu verzagen. Der Hunger wird
nicht an unſere Türe klopfen, denn unſer Bundesgenoſſe
droben hat ſchon vorgeſorgt. Wohl aber könnte im Oſten,
im Lande der wilden e e en e den übrigen
apokalyptiſchen Reitern, die ſich ſchon au gemacht haben,
die Frevler zu züchtigen, zu Peſt, Krieg und Tod, auch noch
der Hunger ſich geſellen, das göttliche Strafgericht voll zu
machen. Daß Gott mit uns iſt, das hat er nicht nur auf
den Schlachtfeldern, ſondern auch auf den Erntefeldern
en Hrum ſei ihm heute aus vollem Herzen Dank
dargebracht! Als vor Monatsfriſt der Landmann die
Senſe aus der Hand legen mußte, Um das Schwert zu er
greifen, da haben viele wohl gedacht was wird das für
ein trauriges Erntefeſt werden! ie, wenn der Feind
ins Land vricht, wenn die gefüllten Scheuern ein Raub
der Flammen werden, wenn ſeiner nſe Hufe unſere Fel
der zerſtampfen, wenn verwüſtete Dörfer, die Leichen Ge
mordeter die Spur ſeines Weges bezeichnen! Bei unſeren

ETD 7 CBD e D 5 e De DD e IIhaben, da klagen jetzt rauchende Trümmer die Schurken an,
die dieſes Elend verurſacht haben und ſchreien um Rache
gen Himmel. Wie mag man wohl dort Erntefeſt feiern?
Mit vitteren Tränen. Wir ſind ja, dank Gottes Schutz
und dem deutſchen r vor dieſer ſchweren Prüfung
bewahrt geblieben. ir kennen nur die lichte Seite des
Krieges, wie er ſtolz einherſchreitet im Siegerkleide. Daß
dieſes Kleid aus Blut und Tränen gewebt iſt, das haben
wir nicht erfahren. Müſſen wir da nicht um ſo dankbarer
ſein, müſſen wir da nicht die Hände auſtun und von unſe
rem Uberfluß abgeben, um die Not unſerer Brüder zu lin
dern Gedämpft iſt unſere Erntefeſtfreude, wenn wir ge
denken an die Hunderttauſende, die draußen ſtehen Mia
Wacht im Oſten und Weſten, die mit ihrem Blut den cker
düngen, auf dem, wills Gott, eine herrliche Friedensernte
uns S ſoll. Wie mögen ſie heimwärts denken an
dieſem Tage, an dem ſie mit uns fröhlich den Erntekranz
wanden, und jubelnd im Feſtreigen ſich drehten! Jetzt
wird ihnen zu einem anderen Tanze aufgeſpielt vom
Donner der Geſchütze, und der eine allzureiche grauſige
Ernte hält, das iſt der bleiche, grauſame Schnitker, der
auch das blühendſte Leben nicht verſchont. Wie furchtbar
groß ſeine Ernte bisher geweſen iſt, das wiſſen wir noch
gar nicht, aber wenn wirs erfahren, dann wird ein
Schmerzensſchrei durch unſer Volk ertönen. Mit Bangen
harrt ſo manche Familie auf Nachricht von dem entfernten
Geliebten, der ſo lange nichts verlauten ließ. Vielleicht
iſt er ſtumm geworden für immer, und nur die Kunde, daß
er als Held fürs Vaterland geſtorben iſt, dringt zu uns.
Wo ihm das letzte Bett bereitet worden iſt, das kann Nie
mand ſagen. Doch was küts, wenn wir nur rn daß
er als eine Garbe eingeſammelt iſt in dieHimmelsſcheuern
Von Tanz und Spiel und lauter Freude iſt darum diesmal
keine Rede. Aber den Dank für die reiche Ernte, auch für
die Siegesernte, die auf blutigen Schlachtfeldern ent
ſproſſen iſt, wollen wir dem lieben Gott nicht ſchuldig
bleiben. Vielleicht, ja hoffentlich, daß unſerem Volke aus
ſeiner Blut und Tränenſaat noch eine andere, noch viel
reichere und herrlichere Ernte beſchieden iſt, ein bleibender
Gewinn an Gottesfurcht, Brüderliebe und Vaterlandstreue.

Das wäre dann das ſchönſte Erntefeſt.
Verkehrserweiterung. Göhren und Günthers

dorf Kreis Merſeburg) ſind an das öffentliche Jernſprechnetz
angeſchloſſen morden.

Auf dem großen Exerzierplatze ſind die Arbeiten
zur Umfriedigung des für die demnächſt eintreffenden
Gefangenen veſtimmten Platzes in Angriff genommen
worden. Der über 12000 Quadratmeter große Raum
erhält eine aus vielfachem Stacheldraht gezogene Ab
grenzung, die ſich etwa 40 Meter von der Landſtraße und
ſonſtigen Verkehrswegen entfernt hinzieht. Für den
Aufenthalt der Gefangenen in der kälteren Jahreszeit
ſind angeblich 48 Baracken in Ausſicht genommen, mit
deren Aufbau innerhalb des geſchloſſenen Raumes alsbald
begonnen werden ſoll. Die Herſtellung der Einfriedigung
uſw. iſt der Firma Gebr. Graul hier übertragen worden.
Die Verpflegung der Gefangenen hat, wie wir hören, ein
guswärtiger Kantinenwirt übernommen.

Einquartierung. Vom 16. September ab werden auf
kurze Zeit etwa fünf Tage 800 Mann Infanterie nebſt
Offizieren uſw. in Merſeburg einquartiert. Dieſe Maßnahme
iſt nötig, da die geſtern benannten Maſſenquartiere für dieſe
Mannſchaften bis dahin erſt eingerichtet werden müſſen. Die
Ankunft der Gefangenen erregt, wie wir heute auf dem Markte

erfuhren, bei den Einwohnern der in Nähe des Lagers gelegenen

Ortſchaften Kötzſchen, 3ſcherben uſw. einige Beſorgnis, da es bei
einigen Lagern vorgekommen iſt, daß Gefangene ausgebrochen
ſind und ſich in benachbarten Ortſchaften unliebſam bemerkbar
machten. Nach Anſicht der Bewohner wäre es erwünſcht, wenn
man einen Teil der Wachtmannſchaften in Kötzſchen unterbrächte.

So unrecht iſt der Gedanke nicht.
Zeichnungen anf die Kriegsanleihen nehmen hier

entgegen: Der VorſchußVerein, die Mitteldeutſche Privat
Bank, das Friedrich Schultze, die Königliche
Kreiskaſſe, die Königliche Regierungs Hauptkaſfe und die
Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.

e n der Kriegsunterſtützung. Die
ſtelle wacht heute in einem Jnſerat bekannt, daß die Aus
zahlungen nach beſonderer Reihenfolge vom 16. bis 18.
September erfolgen. Neue Ankräge um Kriegsunter
ſtüßungen werden täglich von 11 bis 81 Uhr entgegen
genommen.Fliegerkurſus. Auf dem Großen Exerzierplatze
findet ſeit kurzem ein Kurſus für die kriegsfreiwilligen
Flieger ſtatt. Der bekannte Merſeburger Flieger Lauer,
welcher ſich der Heeresverwaltung zur Verfügung geſtellthatte und von Kiel aus mehrere dienſtliche d unter

nahm, iſt nunmehr mit der Ausbildung der Freiwilligen
beauftragt worden. Unter den Schülern befindet ſich auch
der Oberſekundaner Kloſe vom Domgymnaſium. Bei die
ſen Probefahrten erlitt der Apparat geſtern eine Beſchädi
gung, die durch einen großen Scherben einer Bierflaſche
verurſacht wurde. Ein Exerzierplatz ſollte davon en
Den Arbeitern, die das Baumaterial herbeiſchaffen und
die Ausſchachtungen für die Baracken beſorgen,
empfohlen, Bierflaſchen nicht fortzuwerfen. Der kurz be
gonnene Anterricht mußte e den entſtandenen Defekt
eſtern unterbrochen werden. So können kleine Unachtſehnſerten einer großen Sache ſchaden.

Wenn es galt, ſich der Jugend Pflege anzuehmen,
um Geiſt und Körper zu kräftigen, die Muskeln zu

eſchah es von Jugend auf durch das Waſſer. Auch inen Jahre hat es ſich der Schwimm- Verein
„Poſeidon“ zur Pflicht gemacht, 16 Schüler der e
hobenen KnabenSchule in Merſeburg auszubilden. Die
ſelben ſollen nun am kommenden Sonntag e von
2 Uhr an in der Sternbergſchen SchwimmAnftalt ihrem
Herrn Rektor und dem geſamten Lehrer-Kollegium, den
Eltern und Angehörigen zeigen, was ſie in 20ſtündiger
Zeit reſp. 20 Nachmittagen gelernt e womit ſie der
maleinſt, wenn ſie zur Fahne einberufen werden, den Dienſt
leichter ausführen und bei Anglücksfällen ihren Mit
menſchen in der Gefahr des Ertrinkens l können.
n werden alle ſich dafür intereſſierenden höflichſt einge
aden.

Eingeſandt. Jm nörd lichen Stadtteil wird in
letzter Zeit das a n n hen daun e n
zur Plage. Auch ein an lich Taubftummer ein
Schwindler trieb in auſdringlichſter Weiſe ſein Un
weſen. Jn gegenwärtigen ſchweren Zeiten, wo die Poli
eiorgane ſtark in Anſpruch genommen ſind, ſollte dieBargenſchaft e gegen und ordnungswidrige

Ein Bürger.Elemente mit aller Schärfe vorgehen

Auszug aus den Verluſtliſten
Merſeburg.

Verluſtliſte Nr. 20. Vakat.
Verluſtliſte Nr. 21.

LandwehrJnfanterie-Negiment Nr. 36, Altenburg
7. Kompagnie.

Wehrmann Guſtav Jäger aus Großlehna ſchwer verwundet.
Wehrmann Otto Schmidt aus Muſchwitz leicht verwundet.
Wehrmann Albert Ziegler aus Röglitz leicht verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 82, Göttingen.
I1. Kompagnie.

Horniſt Gefreiter Alfred Tſchöckell aus Merſeburg tot.

g. Döllnitz, 11. Sept. Bei Ausübung des bergmänniſchen
Berufes hatte der Bergmann Thomas Roſcheck das Unglück,
einen ſchweren linksſeitigen Jußknöchelbruch zu erleiden, ſodaß
die ſtarken Knochenränder die Haut zu durchbohren drohten
Nach Anlegung eines Notverbandes wurde der Verletzte dem
Bergmannstroſt in Halle überwieſen

g. Dieskau, 11. Sept. Eine empfindliche Strafe
verhängte das Schöffengericht zu Halle a/S. über den kaum 16-
jä rigen Stallſchweizer Rentich hier. Vom Rittergutsmaurer
F. Peetzſch, welcher im Kuhſtalle zu tun hatte, wegen der rohen
Behandlung der Rinder zurechtgewieſen, erregte ſich der junge
Mann derartig, daß er nun init der Düngergabel auf den faſt
60 jährigen Maurer losging und ihm mit den Gabelzinken die
Hand durchbohrte. Das Gericht erkannte auf 3 Monate Ge
fängnis. Bei Verrichtung land wirtſchaftlicher Arbeiten hatte
die Tochter des land wirtſchaftlichen Arbeiters Bürger das Un
glück, zu Falle zu kommen und einen Beinbruch im Knöchel
gelenke zu erleiden. Die Bedauernswerte mußte in ärztliche
Behandlung gebracht werden.

g. Röglitz, 11. Sept. Durch Ankauf zweier Zugochſen in
die Wirtſchaft des Herrn Gutsbeſitzers Renz iſt die Klauen
ſeuche zum Ausbruch gekommen. Die Zugochſen ſind in dem
leeren Dammhahnſchen Gute untergeſtellt worden. Alle Vor
ſichtsmaßregeln ſind getroffen, um einer Verbreitung der Seuche
vorzubeugen.

g. Aus dem Elſtertale, 12. Sept. Jnfolge der einge
tretenen kühleren Nächte und der anhaltenden Trockenheit
neigt hier die Gurkenernte zum Ende, indem die
Ranken ihr grünes Ausſehen verlieren und die e
keit herabgemindert wird. Trotzdem daß in dieſem Jahre
wegen Wure Nachbeſtellung die Gurkenernte za 3
Wochen Dre als bei normalen Verhältniſſen begann,war der Ertrag dennoch ein befriedigender, und der Preis

für ſchlanke Einlegeware ein angemeſſener, indem er von
anfangs 3 Mark, 2,50 Mark, 2 Mark, 1,50 Mark doch nicht
unter 1 Mark pro Schock herunterging und aller Bedarf
gedeckt werden konnte. Die Qualität der noch hängenden
Gurken beginnt nun nachzulaſſen; Pfeffergurken und
Samenſchalen bilden den Schluß.

Mücheln uncl Amgebung.
Schraplan, 11. Sept. Beim Getretdedreſchen in der

Feldſcheune des Herrn Oberamtmann Wen ele Teut
ſchental brach geſtern auf bisher unaufgeklärte Weife
Feuer aus, wodurch die Scheune mit ſämtlichen Getreide
vorräten vollſtändig zerſtört wurde. Der vergichtete
Getreidevorrat wird auf 80000 Mk. geſchäßt. Der
Schaden ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein.

2 Städten, 12. Sept. Das etwa 20 Jahre alte Dienſt
mädchen Schulze aus Freyburg fiel in der Scheune und
erlitt einen Splitterbruch am rechten Arme

e



Cletterwarte.
V. W. am 13. Sept. Teilweiſe heiter, warm, Gewitterregen

S er Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig, warm, ſtellenw.
ewitter.

Geyrichtsver handlungen
Schöffengericht Merſeburg. Freigeſprochen wurde

der Arbeiter Paul R. aus Lauchſtedt von der Anklage,
in Runſtedt im Juli 1914 das Fahrrad des Maurers
Guſtav Gärtner aus Reipiſch mit einem Taſchenmeſſer
beſchädigt zu haben. Der Fleiſchermeiſter Auguſt Sch.
in Oberbeung war beſchuldigt, ſeit April 1918 in der
Kantine der Oberbeunger Kohlenwerke ohne behördliche
Genehmigung Schankwirtſchaft betrieben zu haben. Das
Gericht konnte aber ein Verſchulden des Sch. nicht feſt
ſtellen, weshalb derſelbe freigeſprochen wurde. Der aus
der Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiter Friedrich E.
ans Leipzig wurde wegen Bettelns und Landſtreichens
mit 14 Tagen Haft beſtraft. Eine Sache wurde vertagt.

Unterrichts wesen.
S Auch während des Krieges wird das Technikum

Alten bu rg S.A., eine unter Staatsaufſicht ſtehende techniſche
höhere Lehranſtalt, den Unterricht fortführen. Es umfaßt Jn
genieur- Abteilungen für Maſchinenbau, Automobilbau und
Elektrotechnik, ſowie Techniker- und Werkmeiſter- Abteilungen
für Maſchinenbau und Elektrotechnik. Außerdem ſind ange

liedert eine PapiermacherFachſchule und eine Gasmeiſter
chule, ſowie eine Chauffeurſchule und Lehrwerkſtätte. Auf

nahmen für das am 15. Oktober er. beginnende Winterſemeſter
1914/15 finden bereits jetzt ſtatt. Intereſſenten ſtehen ausführ
liche Programme und Jahresberichte durch das Sekretariat des
Technikums Altenburg S. A. koſtenlos zur Verfügung.

Vermischtes.
Flieger als Ritter des Eiſernen Kreuzes. Wie die

Straßburger Neue Zeitung“ meldet, wurde dem Chefpiloten
der Aviatikwerke Karl Jngold aus Mülhauſen, der zurzeit
als Teldwebel Leutnant Fliegerdienſte tut, als erſtem Zivilflieger
für Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz verliehen.
Der Flieger hatte unter außerordentlich gefährlichen Umſtänden
einen Jernflug unternommen, für den ihm dieſe Auszeichnung
wurde. Gleichzeitig meldet die B. 3.“ daß HelmuthHirth,
der ſeit Kriegsbeginn bei der Jliegertruppe tätig iſt, das Eiſerne
Kreuz erhalten hat.

Der amerikaniſche Botſchafter in Paris proteſtiert
gegen die Behandlung der Deutſchen Der Botſchafter der
Vereinigten Staaten in Paris Herrik, dem der Schutz der noch
in Frankreich befindlichen deutſchen und öſterreichiſchungariſchen
Staatsangehörigen übertragen iſt, hat bei dem franzöſiſchen
Miniſter des Auswärtigen Delcaſſs einen energi
ſchen Proteſt gegen die grauſame und menſchenun-
würdige Behandlung der in franzöſiſcher Gefangenſchaft
befindlichen Deutſchen, ſowie Oſterreicher und Ungarn erhoben.
DHelcaſſé hat dem amerikaniſchen Botſchafter Abhilfe dieſer
allem Völkerrechte widerſprechenden Ubelſtände
zugeſagt.

Drei Apfel für den Soldaten. „Jch diene zurzeit
beim Landſturm Jnfanteriebataillon Altong und möchte Jhnen
gern Kenntnis geben von einem hübſchen Erlebniſſe, das ich
ge kern hatte Ein kleiner Hoſenn hr

re 892000 9990Heute wurde uns ein kräftiges

d e i 2
Gelee E. Raminski
und Frau Christel

geb. Baasuer.
Merseburg, den II. Sept. 1914 e

99000 0000 000

98990000

Geſtern abend 11 Uhr
verſchied nach langem in
Geduld ertragenen ſchweren
Leiden mein lieber Mann,
unſer herzensguter Vatker,
Schwieger und Großvater

(omrad Heinemann

im v51. Lebensjahre.
Merſeburg, 12. Sept. 1914,

Die trauernden Hinter
bliebenen

Anna Heinemann
nebſt Kindern.

aus statt.

Gestern mittag 1 Uhr entsohlietf sanft
und unerwartet unsere un vergessliche, treu-3 sorgende Mutter

fn Luise Voigt
im 78, Lebensjahre

In tiefster Trauer und wit der Bitte um
stille Teilnahme:

Merseburg, Kleine Ritterstrasse 13,
den II. September 1914.

Die Beerdigung findet Montag, den 14, September er.,
nachmittags 4 Uhr von der Kapelle des Altenburger Friedhofes

kam auf mich zu und wollte mir drei Apfel geben mit den Wor
ten Hier, Herr Soldat, haben Sie drei Apfel für den Krieg,
mehr habe ich nicht! Bemerken möchte ich, daß es ſich um ein
Bübchen handelte, das anſcheinend den einfachften Ständen an
gehörte, aber auch ſeinerſeits einem Jamilienvater, der mit Stolz
ſeines Kaiſers Rock trägt, eine Jreude machen wollte.“

Wie lange wird der Krieg dauern Ein Bericht
erſtatter des Budapeſter Blattes „Eſti Ujſag“ hatte eine
Unterredung mit dem ehemaligen öſterreichiſchungariſchen
Botſchafter in Berlin Grafen Szögyeny-Marich, in
welcher dieſer unter anderem auf die Frage nach der
wahrſcheinlichen Dauer des Krieges ſagte, eine beſtimmte
Meinung könne niemand ausſprechen. Es ſcheine aber,
daß ſelbſt der Fall von Paris nicht das Ende
des Krieges bedeute; darauf laſſe wenigſtens die Ver
legung der Regierung von Paris ſchließen Erſt empfind
liche Niederlagen der Ruſſen würden die Geneigtheit zum
Friedensſchluß beſchleunigen.

13813-1870-1914. Ein ſeltſames Spiel des Zufalls.
Die Ziffern der drei denkwürdigen Kriegsjahre 1813, 1870,
1914 zuſammengezählt ergeben die Zahl 44. Vierundvierzig
Jahre Frieden waren uns ſeit dem Kriege 1870 beſchieden.

Kindermund. Ein Knirps wird von ſeinem Vater
wegen eines Vergehens geſtraft. Als er ſeine Keile weg
hat, ſtellt er ſich vor ſeinen Vater hin und ſagt „Das iſt
doch geradezu unglaublich, daß in dieſen Zeiten ein
Deutſcher den anderen verhaut!

Eine neue engliſche Nichtswürdigkeit. Eine neue eng
liſche Gemeinheit erfahren wir aus oeren Jnduſtrie
kreiſen nach Berichten ihrer holländiſchen Vertreter. Die
Engländer un auf den von ihnen gekaperten oder
durchſuchten iffen, auch neutraler Nationen, bei Durch
forſchung der Poſt alle Briefe, die nach Deutſch
land gerichtet ſind, ins Meer zu werfen. s
handelt ſich dabei wohl namentlich um Geſchäftsbriefe, ſo
daß dieſes neue, völkerrechtswidrige Verfahren ſich dem
ganzen ſchmachvollen Verhalten der engliſchen Krämer-
ſeelen durchaus anpaßt.

Ein tsdlicher Unfall ereignete ſich am Dienstag auf
dem Bahnhof Ruhnow in Pommern. Dort kam eine
junge Dame mit dem Zuge von Berlin an, um in der
Richtung nach Neuſtein weiterzufahren. Als ſie auf dem
Bahnſteige ſpazieren ging, entlud ſich infolge eines un
glücklichen Zufalls das geladene Gewehr eines Poſtens.

ie Dame wurde von der Kugel in den Hals getroffen
und ſank ſofort tot zu Boden.

Die Schulen im Dienſte der Wohltätigkeit. Durch
einen Erkaß iſt in Württemberg der Handarbeits-
unterricht der Volksſchulen in den Dienſt der Krieger ge
ſtellt worden. Jn dieſem Erlaß iſt angeordnet, daß die
ganze Zeit des Handarbeitsunterrichts in
allen Volksſchulen und e während des Krieges
auf Arbeiten für die Bedürfniſſe der Soldaten
verwendet werde. Die Mädchen vom 2. und 3. Schuljahre
ſtricken Socken und Halsbinden, die älteren Handſchuhe,
Kniewärmer und Leibbinden.

Eine Million für das Note Kreuz in Württemberg.
Die Sammlungen für das Rote Kreuz in Württemberg
haben bis jetzt den Betrag von 1 Million Mark er
geben.

Der frühere Staatsminiſter Frhr. v. Berlepſch hat
auf dem Felde der Ehre zwei Söhne verloren, den
Oberleutnant der Reſerve Dietrich Freiherr v. Berlepſch
und den Leutnant Fritz Freiherr v. Berlepſch.

geb. Jänichen

Willy Voigt.
Otto Voigt.

Die h findetMontag nachm. 8 Uhr vom
Sand 34,

aus ſtatt.

TodesAnzeige.

Onkel, der Horniſt
left. Atred Iaochöchell

im Alter von 24 Jahren.
Merſeburg, 12. Sept. 1914,

Die Beerdigung unseres lieben Verstorbenen,
des Fleischermeisters

Hermann Richter
findet umständehalber nicht vom Trauerhausse
sondern von der Kapelle des Altenburger Fried-

Den Heldentod für's
Vaterland ſtarb unſere Sohn,Bruder Schwager und hofes aus statt.

Merseburg, den 12. September 1914.

Am 16. d. Mts. versehied nach längerer Krankheit
unser langjähriges Innungsmitglied, der

Hermann Richter.
Wir verlieren in ihm einen lieben treuen Freund

und Kollegen, welcher stets mit aufopfernder Hin-
gebung seinen Pflichten als Vorstandsmitglied nach-
gekommen ist und mit aufrichtiger Freude zum Wohle
der Innung sowie des ganzen Fleischergewerbes mit-
gearbeitet hat.

Sein Andenken Werden wir stets in Ehren halten.

Der Vorstand der flider un Hexsehn.

Der Heldentod zweier Fliegersfſiziere. Die beiden
öſterreichiſchen erbet berleutnant Flaſſig
und Leutnant Wolf haben auf dem nördlichen Kriegs
ſchauplatze in Ruſſiſch-Polen in Erfüllung ihres Flieger
berufes den Heldentod gefunden.

Ein Urenkel Eichendorffs im Felde. Es dürfte in
tereſſieren, ſo ſchreibt die „Köln. Volksztg. daß der kam
17jährige einzige Urenkel des Dichters Eichendorff als
Kriegsſreiwilliger in die deutſche Armee eingetreten iſt und
mit ſeinem Vater (dem Kommandeur eines Grenadier
regiments) gegen Rußland kämpfen wird. Der Argrsß
vater, Joſef Freiherr von Eichendorff, war Lützower Jäger
und machte die Napoleoniſchen Kriege bis zu Ende mit.

Neueste Nachrichten.
220 080 Kriegsgefangene in Deutſchland.

Berlin, 12. Sept. (W. T. B) Bis zum 11. Sept.
waren in Deutſchland rund 220 000 Kriegsgefangene
untergebracht. Davon entfallen auf die Franzoſen
1680 Offiziere, 86 700 Maun, Ruſſen 1830 Offiziere
und 91 400 Mann, Belgier 440 Offiziere und 30 200
Mann, Eugländer 160 Offiziere und 7380 Mann.
Unter den Offizieren befinden ſich 2 franzöſiſche Generale,
unter den Ruſſen 2 kommandierende und andere
Generale, unter den Belgiern der Kommandant von
Lüttich. Eine große Zahl weiterer Kriegsgefangeuer
befindet fich auf dem Transport nach den Gefangenenlagern.

Die Kämpfe um Lemberg.
Wien, 12. Sept. Telegramme der Kriegsbericht

erſtatter aus dem Kriegspreſſequartier melden überein
ſtimmend, datz die Kämpfe um Lemberg mit unvermin
derter Heftigkeit fortdauern. Die Oſſenſive der öſter
reichiſch ungariſchen Truypen, deren Elan unbeſchreiblich
ſei, mache große Fortſchritte. Die Lage werde zuverſtchtlich
beurteilt. Erzherzog-Thronfolger Kark Franz Joſef habe
am Donnerstag die Feuertanſe erhalten. Während des
Kampfes befand ſich Armee-Oberkommandant Erzherzog
Friedrich mit ſeinem Generalſtabschef, General der Juf.
Freiherr Csnrad v. Hötzendorſf, auf dem Schlachtfelde.

Auszeichnung für Kaiſer Franz Joſeph
Wien, 12. Sept. Kaiſer Franz Joſef empfing geſtern

Vormittag den deutſchen Botſchafter v. Tſchirſchky und
Bögendorff in Audienz, der dem Monarchen im Auftrage
des Deutſchen Kaiſers die Jnſignien des ihm kürzlich ver
liehenen Ordens Pour le möérite überreichte.

Ruſſiſche Fubelmünzen.
Berlin, 12. Sept. (B. Nach brieflichen Mit

teilungen eines Berliner Arztes vom Kriegsſchaupkatze hat
man im Kaſten eines erbeuteten ruſſiſchen Geſchütes Hun
derte friſchgeprägter Kupfermüngen geſünden, die anf der
einen Seite das Bils des Jaren und auf de anderen Seike
die Aufſchrift trugen: Einzug in Berlin 1914.

Der beigiſch Generalſtan von An werpen
abgereiſt.

Berlin, 12. Sest. Die Voſſ. Jtg. meldet aus Amſter
dam, der belgiſche Generalſta b ſei von Antwerpen
mit unbekanntem Jiele abgereiſt.

Naohruf

Fleischer meister

Er ruhe in Frieden

I. A. Paul Stecher, Obermeister.

beziehen

2. Etage, beſtehend aus b Zimm,
Küche, undGas, iſt wegzugshalber zu kl. Wohnung, nicht
vermieten und 1.

Anſt. Frau mit 8 Kindern
ubehör elektr. Licht deren Mann im Felde a Let ſucht

och gelegen,anuar 1915 7 für ſofort oder 1. Okt. i gr.
Weißenfelſer Str. Off. unt. O V an die Exped. d. Bl

Die trauernden Hinterbllehenen.

Dieszeigen tiefbetrübt an:

Familie Fritz Focke, Merſe
burg.

Familie Guſtav Tzſchöckell,
Merſeburg.

Familie Richard Tzſchöckell,
opau.

Familie el Zzſchöckell,
Radewell.

amilie Moritz, Merſeburg.
amilie Beyer, Leipzig.

Schwägerin

Am h M. Sganz plötzlich unſere liebeWhhter, Schweſter und

Minna Völker.
Merſeburg, 12. Sept. 1914.

Die tieftrauernde
Familie Völker.

Für die beim Heimgange

1 kleine Wohnung
Treppen) zu vermieten und Unkerſtellen einer Enrichtung.

1. 10. zu beziehen. Offert. unter Angeb. unt. O S an die Exp. d. B
O 1 an die Exped. d.

Suche für 1. 15, ekwa An
möglichſt Erdgeſchoß-Räume zum

T Freundliches, helles möbliertes
unſeres r Wer ſo zahl
reiche und berzliche Teil
nahme danken wir Allen

Kleine
Leute ſofort zu vermieten

Wohnung an einzelne gimmer in ruhigem Hauſe evtl.
auch mit Kammer zu vermieten.

Neumarkt 70. Zu erfragen in der Exped. d Bl.auf dieſem Wege Herzlichſt.
Merſeburg, 18. Sept. 1914.
Jm Namen der trauern

den Hinterbliebenen eziehenzu e MöbliertesS Zimme
Clsbicaner Str. 163 zu vermieten Renwarkt 2, 1. Et.

Fr. Elfriede Sülzner. Einſach möblierte Stube
ſofort zu vermieten Preußerſtr. 6. offen

Schlaſſtelle
Roßmarkt 4, 1 Tr.
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Die Auszahlung der Kriegs

3 erfolgt in nachh etpenſalge:

vorm. 11-12 Uhr.
Donnerstag den 17. September:
Liſten Nr. 301 400 vorm. 8—9

Freitag den 18. SeptemberADwej III S Liſten et v Schluß

II 99 Deutgce PianosMerſeburg, den 12. Sept. 1914

zum Rurse von M. 97.50 hezw. Die Zahlitelle.t. 97.90 bei Sperre Bis 15. Aprn M Getſten- t.

S anf s u verkaufen1915 nimmt prowisfonsfrei his s Dndter, Rengartt
zum 18. September. J. entseeen hochtrag. un

Vorschus Verein ezu Merseburg a n fäng
kingetragene henosgenichaft mit heschränbter Haft. ſen 7.T.

Unverleſene

n Kurieſchöne, blanke, hieſige WareZugochſen e
bei uns zum Verkauf. Von 5 Ztr. an frei Haus undBahnhof Bitte um Beſtellungen.Janſel 8

r
non

SGcanſhen

en 16. d. M. ſtehen wieder
große Sanehert e

ausgezeichnet im Geſchmackprimg baverlecher, F. Kichter, Manne i

Il h 0 h F Zasas mens wwwe
en en Angenehmer Ausklug mee

preiswert bei mir zum Verkau Schhop. uU I. Rürnverger, iennn i an
Biere, Kräftigen Imbiss S

Sonntag
Von Sonntag den 13. d. M.

Auswahl 4 E Ergebenst L. Berger. S

0 in ſf ſ a r r Wien e vo porah5 11 Udr; Liſten No.
un I 4 er 11--42 Uhr.

Neue Anträg* um Krieas e

n

e

Das Geschäft bleibt Sonntag

Frau Rinns ſiehter.
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BAD ELSTEB
Kgl. Säohs. Eisen-, Moor- und Mineralbacdh Ouellenemanatorlum. Bo
rühmte Glaubersalzquelle. Großes Lufthad mit Schwimmteichen,

Prospekt und Wohnungsverzeichnis postfrei durch die Kgl. Badedlrektion.

Brunnenversand duroh die Mohrenapotheke in Dresden.

S

Zigarren als Liehesgahen!

e 5 Stück ſir und fertig 7
zum Abſenden als W portofreier Feldpoſtbrief

zum Preiſe von 25, 35 und 40 Pfennigen.
zu haben bei:Albert Dietzold, Denrahe 1.

Mitglied vom Rabatt- Spar Verein

T
In hiesiger weiterer Umgebung

ind von mir tauzende von Mileh-
entrahmungsmasohinen

„Thuringia“
(Centrifugen auoh Separatoren

gensnnt)

geliefert. Jetzt gehen täglich moehr
fach Anfragen bei mir ein, ob Re-
paraturen, UmänderungenfürKraft-
betrieb an den von mir gelieferten
Centrifugen und Neulieferungen
auch während des eerfolgen können

S von 2 Uhr Sgientwyer den er S Sen Nr. 1-100 vorm. 89 n SLiſten Nr. 101--200 S n S
Teil nur h e i Uhr Liſte Nr. 201 800 r geschlosse S

n m

C W

es weiter Weron
m ha t telle ioh daher hier

durch mit, dass, da der grösstoTeil meiner Angestellten zu den
Fahnen gegangen ist, 2war die

abrik ruht, indessen noeh einige
geschbulte Maschinonbauer beschaäf

tigt sind und Reparaturennach wie vor, gaut, sehnell
und böllig an den Wochentagen
ausgeführc worden Können. Von
neuen Contrifugen ist Vorrat vor-
handen und können Lieferungen
sofort erfolgen.

Während Reparaturen nur gegen
Barzahlung erfolgen, werden bei
Lieferung neuer Gentrikagen nach
Wie Vor auch ſetet im Kriegs-
sustande bequeme Ratenzahluvgen
gern eingeräumt

Sobald wieder Rahe einziebt,
wird mein Betrieb, der inzwisohen
dureoh einen umfangreichen Neubau

wesentlich erweitert wird, voll
wieder aufgenommen

Haulmbu (Saale), 2. Sept. 1914.

C. B. Liäst,
S

ab ſtehen wieder in großer S Erntedankfest.
S

Sdäniſch e U. Knnaus eſchwediſche Orey pa.Zu meinem, am nächſten
Sonntag den 13. September
kattfinder denb l b S Exrntefeſt,
von r 3 Uhr abZum Verkauf. e e Buall Muſik,

UHagchlnenkuhrit

T Künstſcher Zarnergetz J
Kronen und Brüekenarbeiten Behandlung Kranker Zähne

Hubert Toſzke, in Fa Wiy Muder
Markt 19 Mersehurg Telephon 442

Sprechzeit 8-—6 Uhr. GHonntags 9-1 Uhr.

2 Bedürftige Angehörige der im FeldeAdolf Streht lüſzen, lin Je I u z e ren e gghe, Gaſt

in a. 8, Große üesehane a. Höhelfabrik.

Stohenden werden unentgeltlich behandelt

Vnmitteldare ANhe der Rarkieirehe,

i wut nun Vhfftten n Ranntunnt nd Imnen- Deboetton. o nein
große Höhbelgtle. I Interegrenten ohne Ver-

Bitten unsere Sehaufenster zu beachten. Ulnüllehkelt gern gestattet.



Ich ſang in vor'gen Tagen
Der Lieder mancherlei
Von alten frommen Sagen,
Von Minne, Wein und Mai. Mit einem erſchlagnen Mann.
Nun iſt es ausgeſungen,
Es dünkt mir alles Tand;
Der
Der

aeerſchild iſt erklungen,
uf „Fürs Vaterland!“

Cied eines deutſchen Sängers,
Man ſagt wohl von den Katten:
Sie legten Erzring' an,
Bis ſie gelöſt ſich hatten

Jch ſchlag den Geiſt in Bande
Und werf an den Mund ein Schloß
Bis ich dem Vaterlande
Gedient als Schwertgenoß.

Kriegsgottesdienſt im Berliner Oom.

Und bin ich nicht geboren
Zu hohem Heldentum,
Jſt mir das Lied erkoren
Hu Luſt und ſchlichtem Ruhm,
Doch möcht' ich eins erringen
In dieſem heil'gen Krieg:
Das edle Recht, zu ſingen
Des deutſchen Volkes Sieg. Cudwig Uhland.



290

Das Auge des Herrn

Roman von H ans A. Osman.
(Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)

„Eine Untat gegen ſich
ſelbſt?“ frug Annemarie
„aber Herr von Koczierowski,
Sie ſollten doch eigentlich ſtolz
auf das ſein, was Sie in den
letzten ſechs Jahren erreicht
haben. Sie haben ſich in Jhren
erwählten Beruf hineingear
beitet, ſo daß Sie heute von
Jhren Berufsgenoſſen aner-
kannt werden. Jhrem unver
ſchuldeten, harten Geſchick ha
ben Sie wie ein Mann die
Stirn geboten und ſich mit
feſtem Willen ein neues Le
bensſchiff gezimmert, als das
alte zu zerſchellen drohte

Und mich dabei ver
kauft,“ unterbrach er ſie bitter.
„Sehen Sie, gnädiges Fräu-
lein, das iſt's, was jetzt ſeit
Wochen an mir nagt. Jch habe
meine Freiheit dem Grafen

Neukirchverpfändet. Und heute
heute bin ich ſeine Kreatur.

Es iſt mir jetzt eigentlich erſt
zum Bewußtſein gekommen,
wie abhängig ich bin, ſeit
ich Sie kennen gelernt habe,
Annemarie!“

Das letzte ſagte er ganz
leiſe, faſt flüſternd; aber das
Mädchen verſtand es wohl
genug und verſtand auch den
Sinn, den er in ſeine Worte
legte. Mit erſtickter Stimme
ſagte ſie: „Armer Freund
Sie nehmen, glaube ich, die
Sache zu ſchwer. Der Graf
wird Sie kaum wie ein Skla
venhalter behandeln. Er kann
Sie doch nicht mit ſeinen
Wohltaten für Jhr ganzes Le
ben feſſeln wollen, wie an

a

Ein Abſchiedsgruß von zarter Hand beim Ausmarſch.

einer Kette. Und denken Sie doch, welch
eine ſchöne Aufgabe Jhrer einmal harrt.
Sie werden

„Gnädiges Fräulein Annemarie
ich habe hier in dem ſtillen Malchentin

eine Aufgabe gefunden, die mir lieber
und beſſer erſchiene, als alles andere
wenn und er drängte ſein Pferd
dicht an das ihre heran, „wenn der un
freie Mann nicht zu ſchlecht wäre
heiß ſuchte ſein Auge das ihre. Anne
marie war es, als wollte die Heide unter
ihr in Flammen aufgehen. Jhre herbe,
unberührte Jungfräulichkeit erſchauerte
unter dem Blicke, der ſich aus dem dunklen
Geſichte des Mannes auf ſie richtete, und
doch zog es ſie zu ihm hin. Annemarie,
flüſterte er noch einmal leiſe, da ſchlug
ſie die Augen zu ihm auf und blut-
übergoſſen beantwortete ſie ſeine heiße
Frage mit einem leiſen, ſcheuen „Ja“.

Jm Momente war Koczierowski wie
umgewandelt. Sein ſchwermütiger Ge
ſichtsausdruck war wie fortgeweht, als er
ſich über ihre Hand beugte, und ſie dann

i ſtolzen Lächeln zum erſtmit einem

nd nun komm, mein Mä laß
uns beratſchlagen, wie wir die Zukunft
geſtalten wollen. Annemarie, ach, meine

chen, laß
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i das ſind ja ſchließlich alles Zukunftsträume,“ fügte er ſelbſtſind all die grauen Schleier, die vor meiner Zukunft lagen, auf hinzu, als Annemarie nun doch etwas erſtaunt aufhorchte.

einmal fortgewiſcht. Jch ſehe jetzt alles ſo klar vor mir.“ War das denn überhaupt derſelbe Mann, der ihr noch vor
Wenn Annemarie nicht zu ſehr von der Schwere des Augen wenigen Minuten den Eindruck eines von einer ſchweren Laſt

blickes benommen geweſen wäre, ſo würde ihr die jähe Wand- bedrückten Menſchen machte? Der da jetzt auf einmal ſo ſicher
und zuverſichtlich über ſeine und ihre Zu
kunft verfügte, als habe er bereits alles
im voraus bis in jede Einzelheit überdacht?

Als Annemarie am Abend in ihrer
ſtillen Stube vor dem Bilde ihres Vaters
ſaß, überkam es ſie immer mehr wie eine
kalte Ernüchterung. Jhr Großvater hatte
die nachträgliche Werbung Koczierowskis
ziemlich freundlich aufgenommen, er hatte
ſich auch mit deſſen Vorſchlägen einver-
ſtanden erklärt, wenn er auch, wie er mit
reſigniertem Lächeln hinzufügte, es lieber
geſehen hätte, wenn die Hochzeit möglichſt
bald ſtattfinden und die heimliche Ver
lobung vorher vermieden werden könnte.

Annemarie hatte ihren Bräutigam
nach dieſer Unterredung in die Halle hin
ausbegleitet und hier halte er ſie zum
erſten Male in ſeine Arme genommen.
Sie hatte ſich ſcheu von ihm losgemacht,
und da war er mit einem höflichen: „Ver
zeih', mein Kind, aber das iſt nun mein

Boa 4 g M 4

Braut, ich bin ſo glücklich, daß ich Dich gefunden habe, nun

c 4 edie Stirn geküßt. Eswar ihr vorgekommen,

ſondere en o e einen beEin Ehepaar, von dem zehn Söhne zu den Fahnen geeilt ſind. onderen Nachdruck gelegt hätte.v es e Und ehe ſie ſich deſſen bewußt war,
rollte ihr eine ſchwere Träne über die

lung in ſeinem Weſen aufgefallen ſein, die Sicherheit, mit Wange. Sie kam ſich ſo einſam und verlaſſen vor, wie noch
der er einen ſchon völlig vorbereiteten „Aktionsplan“, wie er nie in ihrem Leben. Selbſt in den erſten Tagen nach dem
es nannte, vor ihr entfaltete. Sie wollten ihre Verlobung erſt Tode ihres Vaters hatte ſie das kaum ſo empfunden, wie
im Herbſte veröffentlichen, weil KHoczierowskt der Anſicht war, heute an ihrem Verlobungstage.

e Des hauptmanns Feldpoſtvrief.
Ein Hauptmann der Reſerve, der 500 brave Marinemannſchaften dem Ort ihrer Beſtimmung zuführte, hat im Eiſenbahn
zuge einige kraftvolle Verſe aufgezeichnet, die er mit der Feldpoſt ſeinen Freunden zugeſchickt hat. Das Gedicht lautet

So iſt's entſchieden: Jhr wollt den Krieg Vom trauten Herde treibt ihr uns fort Für Deutſchlands Ehre und Deutſchlands Glück,

Ihr bracht den Frieden. Gott gebe uns Siegl Bald raucht die Erde von Blut und Mord. Und keiner kehre beſiegt zurück!
Die Waffen ſtarren Jhr habt's gewollt! Was wir errungen mit deutſchem Fleiß Jhr Feindesfüchſe, ihr Räuberbrut,
Vorbei das Harren: der Würfel rollt. Drauf! Deutſche Jungen, verteidigt es heiß! Die deutſche Büchſe noch zielt ſie gut!

Daß Heim und Herd nicht fallen darf, Auf, Brüderl Voranl Zum fällenden Streich
Sorg', deutſches Schwert, das wuchlig ſcharf. Schützt Mann für Mann das Deutſche Reich! (B. C.-A.)

daß er dieſen Sommer alle Hände voll zu tun haben würde, die Den hatte ſie ſich in ihren Mädchenträumen, mit den
Wirtſchaft in ein beſſeres Fahrwaſſer zu lenken. Als ihr er Freundinnen im Penſionat, einſt ganz anders ausgemalt. Jetzt
klärter Verlobter aber würde ſein dauernder Aufenthalt auf waren dieſe Träume längſt verſchwunden in der Sorge um den
dem Gute nur zu Gerede Anlaß geben. Sobald im Herbſte Großvater und das Gut, das ihr einſt zufiel. (Fortſ. folgt.)
alles in Ordnung wäre,
wollte er, nach der offi
ziellen Verlobung, noch
für eine kurze Zeit nach
Berlin gehen, um Vorle
ſungen über Moorkultur
und Forſtwirtſchaft zu
hören. Die zahlreichen
Moore auf der Malchen
tiner Feldmark ſollten in

c Wieſenflächen umgewan-
delt und der verwüſtete
Waldbeſtand allmählich
aufgeforſtet werden.

„Und weißt Du, ich
glaube, der gute Neukirch
wird der erſte ſein, der
ſich am meiſten über mein
Glück freut er iſt ein
anſtändiger Kerl, dem
es ſchließlich auf die paar
Kröten, die er für mich
ausgelegt hat, nicht an
kommen kann. Vielleicht
können wir ihm ſogar
ſpäter einmal Schlarentin
abpachten oder gar aber Eingezogene Reſerviſten paſſieren die Neue Wache am KaiſerFrangzJoſefPlatz in Berlin.
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e Anker Herben.
Von Ernſt R. v. Dombrowski

Ein faſt ſiebenjähriger Aufenthalt in von Serben bewohnten
Ländern, der vorwiegend naturwiſſenſchaftlichen Forſchungen und der
Jagd gewidmet war, hat mich in regen Verkehr mit der Landbe
völkerung gebracht und mich deren urſprünglichen Charakter unver
fälſchter kennen gelehrt, als er ſich in den Städten zeigt. Dort lebt
der Serbe neben ſeinem nur zu oft vernachläſſigten und als läſtige
Pflicht empfundenen Berufe ausſchließlich der Politik, aber ſelbſt in
den ſogenannt gebildeten Kreiſen fehlt die reale Grundlage zu deren
Verſtändnis, und ein krankhaft aufgepeitſchter Chauvinismus verwirrt
die Begriffe vollſtändig. Es herrſcht da eine rein ſerbozentriſche
Weltanſchauung, aufgebaut auf den Dogmen einer Hetzpreſſe, die, da es
anſtändig beſoldete und geſchulte Journaliſten im ganzen Lande nicht
gibt, unter dem Einfluſſe der Parteihäuptlinge größtenteils von enk
gleiſten Studenten und anderen zweifelhaften Elementen geleitet wird.

Wer das Königreich Serbien nicht kennt, kann ſich ſchwer eine
Vorſtellung davon machen, wie gänzlich ſchon die Jugend in unver
ſtandenen politiſchen Begriffen aufgeht. Einmal bettelten mich bei
Sabac zwei etwa zehnjährige Jungen an, ohne von mir beachtet zu
werden; da ſchob der größere den kleineren, aber zudringlicheren mit
den Worten beiſeite: „Herr, du haſt ganz recht, daß du ihm nichts
gibſt, er iſt ein Radikaler, aber mir gib, ich bin ein richtiger Fort

Der Fall iſt typiſch, man vbraug r die
auf ihrem Wege zu und von dem Unterrichte zu beobachten, ſie führen
in erregtem Meinungsaustauſch die bombaſtiſchen Phraſen des „Balkan“
und der „Samouprava“ im Munde, und das iſt kein Wunder, denn
ſie hören zu Hauſe, auf der Straße und im Schulzimmer wenig
anderes und ſind die Bürſchchen einmal fünfzehn Jahre alt, ſo
fühlen ſie ſich als Träger der ſerbiſchen Jdee. Dieſe Idee gipfelt
darin, zunächſt alle von Oeſterreich geknechteten und mißhandelten
Brüder zu erlöſen, das großſerbiſche Reich zu begründen, das unge
fähr von Kouſtantinopel bis Budapeſt und Graz und vom Schwarzen
Meer bis zur Adria reichen muß, und dann im Vereine mit Ruß
land an die Ziviliſation Europas zu ſchreiten, die vor allem von der
einen Schandfleck des 20. Jahrhunderts bildenden „Auſtria“ nieder
gehalten wird. Das Bild iſt keineswegs übertrieben, man begegnet
dieſen Anſchauungen nicht bloß bei Gymnaſtaſten, ſondern auch bei
ihren Lehrern, bei Advokaten, Offizieren und Beamten aller Grade.
Sowie die Politik ins Spiel kommt und ſie iſt bei allem im
Spiel hören beim Serben Vernunft und Ueberlegung auf.

Dabei wäre es jedoch durchaus verfehlt, das ſerbiſche Volk im
allgemeinen und insbeſondere das Landvolk in irgendeiner Hinſicht
für minderwertig zu halten; es iſt nur durch künſtlich gepflegte Groß
mannsſucht, die ſich unter dem Protektorat Rußlands ſchon ſeit König
Milans Abdankung zu entwickeln begann, ſeit der Annexion Bosniens
und der Da e mächtig anſchwoll und ſeit den einmal gegen
eine der Zahl und Qualität nach von vornherein nicht widerſtands
fähige, das zweitemal gegen eine durch vorausgegangene ungeheure
Anſtrengungen und Verluſte geſchwächte Armee geführten beiden
Feldzügen ins Maßloſe ſtieg. Von Natur aus ſteht das Volk auf
einer außerordentlich hohen intellektuellen Stufe. Raſche Auffaſſungs
gabe, lebhafte Phantaſie, Lernbegierde, Selbſtbewußtſein, Freiheits
drang, Abneigung gegen Lohnarbeit und eine ſchnell bis zur Fieber
hitze ſteigende Erregbarkeit ſind neben phyſiſcher Tüchtigkeit ſeine
hervorſtechendſten Eigenſchaften. Uebrigens gibt es heute keine reinen
Serben mehr, auch im Königreiche nicht. Jm Nöordweſten und
Weſten begegnet man ſtellenweiſe faſt vorwiegend kroatiſchem Blut,
im Oſten ſind rumäniſche, im Südoſten bulgariſche, im Süden und
Südweſten arnautiſche Elemente beigemengt; naturgemäß mangelt es
auch im ganzen Lande nicht an türkiſchem, alſo ſemitiſchem Blut, und
dieſe vielfache Miſchung bedingt die große Vielſeitigkeit der Serben.
Es könnte ihnen zweifellos als Kulturvolk eine ſchöne Zukunft winken,
aber erſt dann, wenn man ſie an Stelle der heute e Wahn

vorſtellungen zu einer realen Betrachtung des Weltbildes brächte.
Eine vorübergehende Demütigung würde das Uebel nur verſchlimmern,
dieſe Menſchen müßten erſt von Grund auf zu normalen Staats
oder beſſer geſagt Weltbürgern erzogen werden.

Verſtand hat,

nen

(Nachdruck verboten.)

In den abgelegeneren Teilen des Königreichs wird man eben
ſowohl durch die, wie geſagt, ſelten hohen Naturanlagen wie durch
den ünbeſchreiblichen Bildungsmangel überraſcht, eine Gegenſätzlich
keit, die zu den merkwürdigſten Erſcheinungen führt. Hierfür einige
Beiſpiele. Einmal wurde ich faſt erſchlagen, weil ich Waſſer mit
Waſſer kochend gemacht das heißt mir Tee auf einem Spiritusapparat
zubereitet hatte. Die Leute hielten mich für einen Zauberer, auch
der herbeigeholte Pope ſchnitt ein höchſt bedenkliches Geſicht, und erſt
ein ihm verſtohlen in die Hand gedrücktes Geldſtück brachte ihm eine
plötzliche Erleuchtung, worauf er ſeine Schäflein mit einem wiſſen
ſchaftlichen Vortrag beruhigte. Todesangſt hatten die Leute vor
meinem Feldſtecher, ſie hielten ihn, da ein Kompaß an ihm ange
bracht war, der zitternden Magnetnadel wegen für ein giftiges Tier
und wollten ihn erſchlagen. Mit kaum geringerer Scheu betrach
teten ſie meine hahnloſe Flinte, ſie konnten gar nicht begreifen, wie
die ohne Hammer losging, und der automatiſche Patronenauswerfer,
der aber nur abgeſchoſſene Hülſen herausſchleuderte, verſetzte ſie
vollends in ungemeſſenes Erſtaunen. Sie philoſophierten: „Dieſes
Gewehr muß lebendig ſein, denn es hat Verſtand, ſonſt könnte es
nicht wiſſen, welche Patrone leer und welche noch voll iſt; wer aber

uß lebendig ſein.“ e
ch, daß er der

größte ak (Held) der Deutſchen ſei, er habe vie auſende von
Franzoſen erſchlagen, einem wilden Volk, das aus ſeinen Bergen
herabgekommen war, um die deutſche Königsburg auszuplündern und
in Brand zu ſetzen. Auch alle Schaf und Ziegenherden wollten ſie
forttreiben. Da fuhr Bismarck (ſte nannten ihn BisMarko) mit
ſeinem Handſchar wie ein Ungewitter zwiſchen ſie, ſpaltete ihnen die
Schädel, und täglich konnte er einen großen Sack mit abgeſchnittenen
Naſen und Ohren der gefällten Feinde an ſeinen Zar ſenden.
Kronprinz Rudolf war nicht tot, Gott bewahre! Er iſt nur ganz im
geheimen nach Rußland gezogen und ſammelt dort ein Heer, „da
tuce Magzari um die Ungarn zu erſchlagen. Natürlich dürfen
die Ungarn von dieſem Plane nichts wiſſen, damit ſie nicht inzwiſchen
neue Burgen bauen und alte inſtand ſetzen laſſen, deshalb ſagt man
ihnen, Kronprinz Rudolf ſei tot. Dieſe Aeußerungen ſtammen aus
dem Jahre 1894, heute werden Bismarck und Kronprinz Rudolf
in Serbien gewiß nicht mehr als Helden gefeiert!

Einer der Bewohner eines kleinen Bergdorfes im Urwaldgebie
der Miroc-planina war einmal in Orſova geweſen, hatte dort die

Eiſenbahn geſehen und daheim von ihr erzählt ſeither hielt man ihn
für halbverrückt, und wollte man jemanden als recht beſchränkt be
Lichnen, ſo hieß es: Det glaubt auch an die Eiſenbahn wie der Jovo!

Ich knüpſte an meinen gefährlichen Spiritusapparat an, machte die
Leute unker Hinweis auf ſeinen hüpfenden Deckel auf die Kraft des
Waſſerdampfes aufmerkſam und trachtete dann, ihnen das Rätſel der
Lokomotive zu erklären. Der arme Verlachte ſtrahlte vor Freude
über ſeine vermeintliche Rehabilitierung, nannte mich ſeinen Bruder
und wollte mir um den Hals fallen, aber mein Eintreten für ihn
hatte nur zur Folge, daß jetzt auch ich nicht mehr ernſt genommen
wurde. Ganz beſonders intereſſant erſcheint es, daß in jener ſehr
ſpärlich von Serben, Rumänen und angeſiedelten Montenegrinern
bewohnten Gegend ſüdlich des Eiſernen Tores m Volke auch noch
die nur wenig veränderte Heraklesſage (der Held heißt hier Gjorgje
Jorgovan) und ſogar die Sage von König Midas fortlebt, nur mit
dem Unterſchiede, daß der langohrige König hier Zar Trojan heißt,

eine Reminiſzenz an den die Vollsphantaſie immer noch beſchäftigen
den Kaiſer Trojan, von deſſen Wunderwerk, der in Stein gehauenen
Trojanſtraße, unten im Kazanpaß immer noch Reſte unter Epheu
und Fliedergebüſch ſchlummern.

OeſterreichUngarn ſteht vor einer für ganz Europa wichtigen
Miſſion, vor der Aufgabe, den alten Brandherd auf der Balkanhalb
inſel endgültig zu vernichten und die Serben von ſich ſelbſt zu be
freien. Für die Monarchie iſt das faſt eine Lebensbedingung und
deshalb r für ihre treuen Bundesgenoſſen eine Frage von weit
tragendſter Bedeutung.



Nach dem Gemäldeſchützen wir mit dem Schwerte“.„Das Heiliglte

Er
von R. Witt.
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Hünschen.
Fortſetzung.

Der Doktor blickte ſeine Schweſter an und da ſah er zum
erſtenmal die Tränen, die jemand um den Verſtorbenen weinte.Das war das Mädel die Grete.

„Tuſt mir leid, Grete Sie wußte gar nicht, weshalb
der Bruder ihr die Hand auf das blonde Haar legte und leiſe
ſtreichelte.

„Weine nicht, Kind ich hätte es beſſer für Dich ge
wünſcht.“

„Was meinſt Du, Walter?“„Es wird nicht viel für Dich abfallen. Einige tauſend
er Was auf mich kommt, ſollſt Du außerdem auch noch

al en. 4 e

„Aber Walter, ich denke nicht an die Erbſchaft. Ich habe
nur immer die ganzen Wochen nachgedacht, daß der alte Herr

wenig Freude im Leben gehabt hat. Nun hatte ich mir vor
genommen, Dich zu bitten, mich einmal mit hinaus zu nehmen.
Vielleicht wäre es mir gelungen, ihn etwas zu erheitern. Das
iſt nun vorbei, und das tut mir leid.“

Der n wandte ſich ab, er kannte das gute ſeiner

„Und, was ich fragen wollte, iſt Deine Verlobte draußen s
„Ja, Grete, die wirſt Du draußen kennen lernen.
Die Frau Paſtor trat ein. Sie hatte ſich mit einer lobens

werten Eile, die ſie ſonſt gar nicht an den Tag legte, ſchon zum
Ausgehen fertig gemacht.

„Nun ſteht Jhr und plaudert noch? Dazu iſt jetzt des
wirklich keine Zeit.“

Schnell war Grete aus dem Zimmer.
„Es wäre wohl überhaupt das Beſte, Walter, wenn Du

Deine heutige Sprechſtunde abſagteſt und Dir eine Vertretung
nähmſt, für die nächſten Tage wirſt Du ſowieſo Deinem Be
rufe nicht nachkommen können.“
feſt c glaubſt wohl, Mama, daß ein Vertreter kein Geld
o e 44„Aber ſelbſtverſtändlich Die paar Taler ſpielen doch

jetzt keine Rolle.“
Von draußen her erſcholl lautes Weinen.„Na nu,“ ſagte der Doktor, „was iſt denn mit dem er

chen los, wo war denn der Junge eigentlich? An den habe ich
ſchon gar nicht mehr gedacht.“

„Ach ſo, der Bengel von dem Maler der war natürlich
mit der Marie mit die war einholen.“

„Hör' mal, Mama, Du könnteſt Dich wirklich etwas freund
e ten Ich weiß nicht, was Dir der Junge ge
an hat.“

„Das fragſt Du noch? Meine Ruhe nimmt er mir. Jeden
Tag ſitzt er einem von morgens bis abends auf der Pelle. Die
Grete hat einen ſolchen Narren an ihm gefreſſen, daß ſie ſich
um gar nichts mehr kümmert.“

Ein feines Lächeln leuchtete in den Augen des Doktors
auf. „Dann wäre es ja das einfachſte, Grete wohnte mit dem
Hänschen zuſammen.“

„Wohnte wohnte! Wie meinſt Du das?“
Er zuckte die Achſeln.
„Na, das meine ich nur ſo, wo Dir die beiden doch ſo

läſtig fallen.“„Nun, das wird ſich in Zukunft ja ändern. Wenn wir erſt
draußen im Grunewald wohnen dann wird ſie dieſe Vor
liebe wohl bleiben laſſen müſſen. Der Weg bis zur Prinzen
Allee iſt dann wohl etwas zu weit.“

Grete erſchten, den Jungen an der Hand.
Sie wandte ſich an den Bruder „Jch weiß gar nicht, was

ich machen ſoll, Walter. Jch wollte Hänschen nach Hauſe ſchicken
und er weint und klammert ſich an mich, als ſollte ihm ein Un
recht widerfahren.“

Sie beugte ſich zu ihm nieder „Weine nicht, mein Junge,
ich komm doch bald wieder. Morgen kommſt Du wieder
zu mir.

Die Frau Paſtor ſagte ſpitz: „Vielleicht entſchuldigſt DuDich noch bei dem Jungen. So ungefähr klingt das.“ Dann
zu Hänschen gewandt: „Hör' jetzt mit Deinem Geheul auf.
Das wäre ja noch ſchöner, uns hier die Ohren voll zu plärren.
Die Marie kann Dir noch ein paar Stullen machen, dann bringt
ſie Dich nach Saußſe

Roman von Heinrich Wildau.

mein Gott, 42 wir ein heitere S

(Nachdruck verboten.)

Jetzt miſchte ſich der Doktor ein: „Komm' mal her, Häns
chen. Hier haſt Du einen Groſchen und nun gehſt Du mit der
Marie hübſch nach Hauſe, grüßt Deinen Papa und ſagſt ihm,
daß wir Dich morgen früh wieder holen laſſen.

Der Kleine ſteckte den Nickel in die Taſche, der weinerliche
Geſichtsausdruck verſchwand.

„Jch danke Dir, Onkel Doktor, ich werde das Papa be
ſtellen. Bloß die Tante ſoll mich nicht immer ſo anſchreien.“

„Welche Tante, Hänschen?“
Hänschen zeigte auf die Frau Paſtor.
n Ich und anſchreien!“ die Frau Paſtor ſtemmte die

Arme in die Seiten „nächſtens wird er mir noch den Mund
en Eine richtige kleine Giftkröte, marſch, allons, nach

auſe.“
Die ganze Sonne verſuchte ſich wieder dem Kleinen und

jetzt wurde der Doktor ernſtlich böſe.
„Grete, nimm jetzt die Mutter und geh' mit ihr fort. Das

iſt ja unglaublich. Zur Kindererziehung haſt Du Dich nie be
ſonders geeignet, Mama. Das können Grete und ich Dir peren bezeugen. Wenn da nicht unſer guter Papa geweſen
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immer etwas an mir auszuſetzen.“

Grete, welche ihren Bruder kannte und wußte, daß, ſo
langmütig er war, doch plötzlich ein heftiger Ausbruch erfolgenen nahm die Mutter am Arm, ſie mit ſich aus dem Zimmer
ziehend.

Der Doktor atmete auf.„So, mein Junge nun will ich Dir etwas ſagen, e
jetzt ſei brav und die Marie bringt Dich nach Hauſe.“

Er klingelte nach dem Mädchen. Die erſchien. Sie war
auch, wie die andere Marie vom Grunewald, aus Pommern,aber wenigſtens, was der Doktor oftmals init Genugtuung
konſtatierte, von netterem Ausſehen.

„Hören Sie mal, Marie, bringen Sie nachher den Jun
gen nach Hauſe, machen Sie ihm ein paar ordentliche Stullen
und ſtecken Sie ihm ein paar Aepfel oder was Sie ſonſt da
haben in die Taſche und dann will ich Sie noch etwas fragen.“

„Herr Doktor wünſchen?“
„Graulen Sie ſich, Marie?“

e wen das friſchgerötete Geſicht des Mädchens trat ein breites
achen.

„Nee, Herr Doktor. Jch habe mich noch nie gegrault.“
„Na, na auch nicht, wenn ein Toter im Hauſe jſt?“
„Ach Jott, Herr Doktor bis jetzt war bei alle die Herr

ſchaften, wo ich gedient habe, immer ein Todesfall
„Eigentlich recht empfehlenswert für Sie. Aber hören

Sie mal zu, Marie. Jch möchte Sie nämlich bitten Sie
haben wohl gehört, daß mein Onkel geſtorben

„Ja, das Fräulein erzählte mir das.“
„Alſo gut ich wollte Sie bitten, daß Sie für einige Tage

da heraus kommen und dort die Wirtſchaft führen. Ich mache
Sie aber darauf aufmerkſam, daß kein Mann im Hauſe iſt
und nur meine Verlobte.“

„Das hat niſcht zu ſagen. Jch gebe mir ſowieſo nicht mit
den Mannsleuten ab. Da kommt doch nichts bei raus.

„Alſo gut dann haben Sie hier Fahrgeld, und wenn Sie
das Hänschen dem Vater abgeliefert haben, dann fahren Sie
mit irgend einer Elektriſchen zum Potsdamer Platz, nehmen
dort die KBahn nach dem Grunewald und können mit der bis
vor die Tür der Villa in der Königsallee fahren.“

„Js jut, Herr Doktor. Na, dann komm, Hänschen.“Der Doktor reichte dem Jungen die Hand und dann ging
die Marie mit ihm aus dem Zimmer.Nach der Sprechſtunde erledigte der Doktor ſein Kranken

beſuche, und es war gegen Abend, als er endlich, und zwar dies
mal in einem Automobil, nach dem Grunewald hinausfuhr.Die Frau Paſtor und Grete waren kurz zuvor gleichfalls
eingetroffen. Damit hatte der Doktor auch gerechnet. Er
wußte, wieviel Zeit ſeine Mutter brauchte, um Einkäufe zu erledigen. Die war nicht wie die Tochter ſchnell entſchloſſen,
ſondern das Gegenteil, langſam und bedächtig.

Schon im Korridor ſagte das Mädchen, als ſie ihm Hut
und Stock abnahm: „Bloß jut, daß Sie da ſind. Da ſind zwei
Damen gekommen, wovon die eine mir anguckte, als wolle ſie
mix durchbohren. Das ſind wohl die Erben?“
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Der Doktor hörte kaum danach hin, ſondern fragte: „Wo
iſt meine Verlobte?“

„Ach ſo, das gnädige Fräulein iſt, als die Damen
vorfuhren, nach oben gegangen. Jch werde ſie holen.“

„Laſſen Sie nur, ich werde ſelbſt nach oben gehen.“
Auf halbem Wege kam ihm die Braut entgegen.
Auch ſie hatte ein dunkles Kleid angelegt und trug eine

ſchwarze Schleife in dem goldblonden Haar.
„Biſt Du ſchön!“ ſagte der Doktor und breitete beide Arme

aus. Sie errötete.
„Jch bitte Dich, Walter, bleiben wir jetzt möglichſt ernſt.

Jch glaube, Deine Mutter und Schweſter ſind gekommen.“
„Jch weiß, Du brauchſt Dich doch aber trotzdem nicht

gbhalten zu laſſen, mir einen Kuß zu ſchenken.
Sie tat das und dann traten ſie Arm in Arm in das Erker-

zimmer, wo die Mutter und Grete warteten.
Die Frau Paſtor machte ihre ſteifſte und förmlichſte Ver

beugung und reichte der Braut kaum die Hand, die in neuen
ſchwarzen Glacsés ſteckte.

Ganz anders Grete.
Die blickte mit nenden Augen auf ihres Bruders Braut,

umarmte ſie herzlich.
„Jch kann Dir erſt jetzt meinen Glückwunſch ausſprechen.

Wie freue ich mich, Dich endlich zu ſehen.“
Dieſe Worte taten Schweſter Martha in ihrer ſchlichten

e ſo wohl, daß ſie ſofort die Schwägerin in ihr Herz
ſchlo

e im n auf die Stirn und bat
Grete aber antwortete: nenntEhnentern le wir uns verſtehen.
Der Frau Paſtor war dieſe rührende Szene äußerſt pein

lich. Sie hob ihr ſchwarzes Lorgnon vor die Augen das
n hatte ſie zu Hauſe gelaſſen und dafür das ſchwarze ge

auft
„Wie merkwürdig das hier ausſieht! Warum ſtehen die

Schränke nicht an den Wänden?“
„Onkel liebte das ſo,“ erwiderte der Doktor. „Er wollte

nicht, daß ſich Bakterien dahinter anſammeln. Eine Jdee von
ihm. Uebrigens, wenn Du Onkel ſehen willſt, ſo komm mit
mir„Jch möchte darum bitten. Ich bin ja nicht zu einer Ver
lobung hergekommen.“

Das war ein Hieb, der ſaß.
Schweſter Martha zitterte, leiſe beruhigte ſie der Doktor,

indem er ihren Arm, den ſie noch immer in dem ſeinen hielt,
feſt an ſich drückte und auch Grete ſtreichelte ihre rechte Hand.

So gingen. ſie die Zimmer hindurch, bis in das Sterbe
zimmer.

Dort war im Laufe des Tages bereits der Tote gewaſchen
und angekleidet mitten im Zimmer, vorläufig noch in ſeinem
Bett, aufgebahrt worden.Feierlich ſtill brannten in ihren ſilbernen Kandelabern die
Lichter, und ein Palmenarrangement mit weißen, ſchwer duf
tenden Callen gaben den Hintergrund ab.

Der Doktor beobachtete unausgeſetzt ſeine Mutter.
Faſt ein Menſchenalter hindurch hatte ſie ihren Bruder

nicht mehr geſehen. Nun lag er tot vor ihr.
Mehrere Sekunden verharrte ſie ſchweigend, dann wandte

ſie ſich an den Sohn.
v „Er ſieht ſehr alt aus. Viel älter, als ich ihn mir gedacht

ätte.“
„Verlaſſen wir das Zimmer, Mama.“

Grete ſtand und weinte.
Schweſter Martha und der Doktor faßten ſie unter die

Arme und geleiteten ſie hinaus.
Als ſie wieder in dem-Erkerzimmer waren, ſagte die Frau

Paſtor: „Vielleicht kann das Mädchen jetzt Kaffee machen, wir
ſind den. ganzen Nachmittag unterwegs und hatten keine Zeit,
irgend etwas zu genießen. Vielleicht haben Ste,“ zu Schweſter
Martha gewandt, und das „Sie“ ſtark betont, Huhn im
Hauſe.“

„Jch glaube, ja.“Schweſter Martha verließ das Zimmer.
„Gott ſei Dank,“ ſagte die Frau Paſtor, „daß wir endlich

einmal ungeſtört ſind. Man hat doch dies und jenes zu be
ſprechen, was nicht für fremde Ohren geeignet iſt.“

Der Doktor fuhr auf.
„Dann geſtatte, daß ich auch ſo lange das Zimmer ver

laſſe, bis meine Verlobte wieder hier iſt. Was nicht für ihre
Ohren beſtimmt. iſt, braucht auch nicht die meinen zu paſſieren.“

„Jch bitte Dich, Walter“ Grete hob beſchwörend ihre

Hände und legte ſie auf ſeinen Arm, „Du weißt doch, wie
Mutter iſt.“

„Alles hat ſeine Grenzen, Kind. Von meiner Seite aus
tue ich doch faktiſch nichts, um Mama in eine ſo gereizte Stim
mung gegen uns zu bringen.“„Verzeih', Walter,“ miſchte ſich jetzt Schweſter Martha, die
gerade eingetreten war, ein, „Du mußt berückſichtigen, daß
Du mich noch gar nicht Deiner Mutter vorgeſtellt haſt, und wir
uns doch eigentlich wie ein paar ganz fremde Menſchen gegen
über ſtehen.“

Das gefiel der Frau Paſtor.Sie merkte gar nicht, daß Schweſter Martha ihr eine e

dene Brücke bauen wollte und ſich ſelbſt als eine ſolche darbot.
„Sie haben recht, mein liebes Kind.“
Aha, dachte der Doktor, jetzt taut ſie endlich auf. Liebes

Kind na, da ſcheint ja das Eis gebrochen zu ſein.
„Und ich freue mich, daß Sie mehr Takt beſitzen, als mein

Sohn. Es iſt doch hier nicht Ort und Gelegenheit, daß ich Sie
in einer ſolchen ernſten Stunde ans Herz drücke und freudig

als die Braut meines Sohnes begrüße. Seien Sie verſichert,
daß ich in den nächſten Wochen gut machen werde, wozu mir
heute die Stimmung fehlt.

Dann wandte ſie ſich zu dem Sohn.
„Haſt Du ſchon darüber nachgedacht, daß wir das Recht

haben, den Nachlaß nach einem Teſtament zu durchſuchen und
verpflichtet ſind, das Teſtament auf dem Gericht zu deponieren.“

Schau, hau, n der Doktor, an meiner Mutter iſt ein
r Recht

e 253 9bchnols h vedaure, daß ich anderer Meinung bin. Be

denke doch, was in den Tagen, wo ſo viele fremde Leute hier

aufzukommen. Ich erſuche Dich deshalb, den Schreibſekretär
des Verſtorbenen zu durchſuchen. Vielleicht iſt auch Deiner
Braut etwas über ein Teſtament bekannt.“

„Gewiß, Frau Paſtor. Jhr Herr Bruder zeigte mir eines
Tages ein Teſtament und ich weiß, daß das Dokument ſich in
nd Schreibſekretär im Schlafzimmer des Verſtorbenen be
indet.“„Walter, bitte, tue Deine Pflicht.Das war Feldwebelton und der Doktor, der keine uynnte

weitere Szene machen wollte, gab ſeiner Braut einen Winkund ging mit ihr ſtillſchweigend in das Schlafzimmer.
Frau Paſtor und Grete folgten.Dort ſtand der altertümliche Schreibſekretär, der Shhlüſſel

ſteckte in der Platte und der Doktor öffnete.
Dann wies Schweſter Martha auf das Fach, in welchem,

wie ſie ſich erinnerte, das Teſtament liegen mußte. Der Doktor
zog es hervor und nahm zwei zuſammengefaltete Dokumente
heraus.Ungeöffnet übergab er ſie ſeiner Verlobten, durchſuchte
dann die weiteren Schubladen. Eine größere Summe Geldes
in Reichskaſſenſcheinen und Gold, mehrere altertümliche Uhren
und Schmuckgegenſtände, einige Ringe und dann Geſchäfts
bücher, ſowie Korreſpondenzen waren das Ergebnis ſeiner
Durchforſchungen.

Offenbar peinlich war ihm die Situation, mehrmals hatte
er das eigentümliche Gefühl, als richte ſich der Verblichene,
der dort unweit von ihm in ſeinem Bette lag, auf, ſtieß nen
kurzen trockenen Huſten aus und wollte ſprechen.Er war froh, als er den Schreibtiſch ſchloß, den Schlüſſel

an ſich nahm und jetzt, von den Uebrigen gefolgt, wieder in das
Erkerzimmer zurückging.Jetzt konnte die Frau Paſtor ihre Neugierde nicht mehr
zügeln.

Bruders das Teſtament zu geben. Wir werden es gertein
ſchaftlich leſen und es dann dem Gericht zuſtellen.

Schweſter Martha übergab die beiden Schriftſtücke der
Frau Paſtor. Die öffnete ſie, nahm das Lorgnon und begann

u leſen.
Das erſte, was ihr in die Hände kam und das ſie laut vor

las, war das Teſtament, welches der Verſtorbene als erſtesaufgeſetzt und das die Stadt Berlin in Form eines Legates
mit ſeinem Vermögen bedachte.

Ganz gelb und verbiſſen wurde das Geſicht der Frau
Paſtor. Das war ja einfach unerhört, und deshalb hatte ſie ſich
in die Koſten geſtürzt, um Trauerkleidung für ſich und dieGrete d nen das war ja wirklich lächerlich.

(Schluß folgt.)

aus und eingehen, paſſieren kann. Es iſt unſere Pflicht, dafür

h erſuche Dich, mir als Schweſter meines verſtorbenen
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Kriegsbegeiſterte Reſerviſten auf einem Laſtautomobil.

Deutſchland hat den ihm von vier Seiten zuge
worfenen Fehdehandſchuh aufnehmen müſſen und iſt
mit ſeiner geſamten Wehrmacht ins Feld gezogen.
In allen Teilen des Reiches, bei allen Parteien herrſcht
ungeheure Kriegsbegeiſterung und zahlreich ſind die
Freiwilligen, die zu den Fahnen eilen. Ganz beſondere
Erbitterung herrſcht gegen Rußland, das hinterliſtiger
weiſe ſeine Mobilmachung zu verſchleiern ſuchte, aus
weichende Erklärungen abgab und ſchließlich eine be
friſtete Anfrage überhaupt nicht beantwortete. Als
nun ſchließlich England und Belgien zu unſeren
Feinden überging, gab es kaum einen Deutſchen, dernicht gern zu den Waffen gegriffen hätte. Wer es Vor der Auskunftſtelle für Heehſeewe in der Kolonnenſtraße in Schöneberg,

nicht konnte, ſuchte ſich auf irgend eine Weiſe, wenn bei der ſich Freiwillige in ſolcher Anzahl meldeten, daß ihre i ſtellung in die
nicht anders als Erntehelfer, nützlich zu machen. Regimenter auf viele Tage verſchoben werden e

Ausmarſch des Garde KüraſſierRegiments: Der Abſchiedsgruß der Pegeiſterten Volksmenge.

Druck und Verkag: Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Melee ver bei Berlin, Berliner Str. 40. Verantwortlich für die Revernon der Neuen Verlger
VerlagsAnſtalt, Aug Krebs: Max ckerlein, Charlottenburg, Bantater Str. 40.
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